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Deutschland reist voran: Klimaschutz im Tourismus stärken 

Kontaktdaten: 

Zugehöriger Naturpark 

Unternehmen 

Straße + Hausnummer 

PLZ + Ort 

Ansprechpartner 

Telefon 

E-Mail

Website 

Haben Sie eine/mehrere Zertifizierung/en, die das Thema Nachhaltigkeit beinhaltet/n? 
Ja, und zwar (bitte Gültigkeitsdatum mit angeben): 

Nein 

Wenn Sie keine Zertifizierung haben, die das Thema Nachhaltigkeit beinhaltet, dann füllen Sie 
bitte den nachfolgenden Selbstcheck-Fragebogen aus. 
Der erste Teil des Fragebogens geht zunächst auf allgemeine Unternehmensaspekte ein, die 
sich an alle Arten von touristischen Unternehmen richten. Bitte füllen Sie Teil 1 des 
Fragebogens vollständig aus! 

 Der zweite Teil unterscheidet zwischen den unterschiedlichen, touristischen 
Angebotskategorien: Attraktionen, Aktivitäten/Veranstaltungen, Gastronomie und Unterkunft, 
Bitte füllen Sie in Teil 2 nur die Kategorien  aus, die Ihr touristisches Angebot betreffen (mehrere 
Kategorien möglich) .

Bitte beantworten Sie den Fragebogen wahrheitsgemäß mit „Ja“ oder „Nein“. Sollte 
eine Frage nicht auf Ihre Angebots-/Unternehmensstruktur zutreffen, wählen Sie die 

Antwort „Nicht zutreffend“ (Beispiel: Bei Ihrem Unternehmen handelt es sich um einen 
Einmannbetrieb. In diesem Fall können gewisse Fragen zum Thema Mitarbeiter auf Sie 
nicht zutreffen). 
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Teil 1: bitte vollständig ausfüllen 

Allgemein 
Management 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Haben Sie eine schriftlich fixierte Nachhaltigkeitsstrategie? 

Haben Sie innerhalb der letzten 12 - 15 Monate einen 

Nachhaltigkeitsbericht erstellt? 

Haben Sie einen Mitarbeiter, der für das 

Nachhaltigkeitsmanagement zuständig ist? 

Überprüfen Sie regelmäßig die Einhaltung Ihrer festgelegten 

Nachhaltigkeitsstandards im eigenen Unternehmen? 

Arbeitsbedingungen 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Erhalten alle Ihre Mitarbeiter nicht weniger als den 

vorgeschriebenen Mindestlohn (entsprechend der Gesetzeslage)? 

Kennen Ihre Mitarbeiter ihre Arbeitszeiten und haben sie diesen 

zugestimmt? 

Weisen Lohnabrechnungen Überstunden und Zahlungen aus? 

Oder können Sie darlegen, dass ihre Angestellten Freizeitausgleich 

für geleistete Überstunden erhalten? 

Bieten Sie Ihren Mitarbeitern regelmäßig die Möglichkeit für Aus- 

und Weiterbildungen an? 

Gibt es in Ihrem Unternehmen Nicht-Diskriminierungsleitlinien für 

alle Arbeitsbereiche (z. B. Rekrutierung, allgemeine Beschäftigung, 

Ausbildung, Förderung)? 

Motivieren Sie Ihre Mitarbeiter klimaschonend zur Arbeit zu 

kommen (z.B. Anreizmodell für die ÖPNV-Nutzung)? Wenn ja, wie:? 
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Erhalten alle Ihre Mitarbeiter nicht weniger als den 

vorgeschriebenen Mindestlohn (entsprechend der Gesetzeslage)? 

Kennen Ihre Mitarbeiter ihre Arbeitszeiten und haben sie diesen 

zugestimmt? 

Kommunikation 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Kommunizieren Sie Ihre Nachhaltigkeitsansätze in Ihrem 

Unternehmen regelmäßig und systematisch nach innen und 

außen?

Informieren Sie Ihre Gäste über Ihre nachhaltige Politik, Programme 

und Initiativen? 

Informieren Sie die lokale Bevölkerung über Ihre nachhaltigen 

Aktivitäten und Richtlinien?  

Informieren Sie Ihre Gäste darüber, wie sie aktiv helfen können 

sowohl die Umwelt als auch historisch, archäologisch, kulturell und 

spirituell wichtige Gebäude und Orte in der Region zu schützen? 

Geben Sie Ihren Gästen und Mitarbeitern Informationen 

über Energiesparmaßnahmen und klimaschonende Mobilität 

(z.B. öffentliche Verkehrsmittel)? 

Gibt es Anreize für Gäste, klimaschonend anzureisen? Wenn ja, 

welche? 

Anmerkungen: 
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Teil 2: bitte zutreffende Kategorien ausfüllen 

Kategorie: Attraktionen 

Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft/Gestaltung der Attraktionen 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Ist Ihre Attraktion (ggf. Start- und Zielpunkt) mit  öffentlichen 

Verkehrsmitteln erreichbar? 

Gibt es, falls notwendig, einen Abhol-/Bringservice für an-

/abreisende Gäste zum/zur nächsten sinnvollen 

Bahnhof/Bushaltestelle? 

Ist Natur- und Umweltbildung und/oder Kulturbildung ein wichtiger 

Bestandteil Ihrer Attraktion? 

Falls sich Ihre Attraktion in einem ökologisch sensiblen Gebiet 

befindet, beachten Sie die „Tragfähigkeit“ und beschränken Sie ggf. 

die Besucherzahlen? 

Kooperieren Sie bevorzugt mit lokalen/regionalen Akteuren (z.B. 

beim Einkauf von Dienstleistungen etc.) wann immer dies möglich 

und realistisch ist (z.B.: lokale, inhabergeführte Unterkünfte und 

einheimische Gästeführer)? 
Empfehlen Sie Ihren Gästen  gezielt touristische Leistungsträger 

(z.B.: Unterkünfte, Restaurants) mit einem anerkannten 

Nachhaltigkeits-Zertifikat (z.B.: Viabono, Green Globe)? 

Fördern Sie Ausbildungen und touristische Arbeitsplätze in Ihrer 

Region? 

Unterstützen Sie soziale und ökologische Projekte in Ihrer Region? 

Anmerkungen: 
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Kategorie: Aktivitäten/ Veranstaltungen 

Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft/Gestaltung der Aktivitäten 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Arbeiten Sie in der Gestaltung Ihrer Aktivität/Veranstaltung mit 

lokalen Akteuren des Umwelt- Und Denkmalschutzes zusammen? 

Sind Start-/Zielpunkt Ihrer Aktivität/Veranstaltung mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar? 

Richten Sie den zeitlichen Beginn und das Ende von 

Aktivitäten/Veranstaltungen nach den Ankunfts- bzw. 

Abfahrtszeiten von öffentlichen Verkehrsmitteln aus? 

Gibt es, falls notwendig, einen Abhol-/Bringservice für an-

/abreisende Gäste zum/zur nächsten sinnvollen 

Bahnhof/Bushaltestelle? 

Sind nicht-motorisierte Formen der Fortbewegung, wie 

Radfahren, Kanufahren und Wandern, ein Hauptbestandteil Ihrer 

Aktivität/Veranstaltung? 

Ist Natur- und Umweltbildung und/oder Kulturbildung ein 

wichtiger Bestandteil Ihrer Aktivität/Veranstaltung? 

Haben Sie eine maximale Teilnehmerzahl, insbesondere bei 

Aktivitäten/Veranstaltungen in ökologisch sensiblen Gebieten, die 

sich nach der „Tragfähigkeit“ des Zielgebiets richtet? 

Kooperieren Sie bevorzugt mit lokalen/regionalen Akteuren (zB. 

beim Einkauf von Dienstleistungen etc.) wann immer dies möglich 

und realistisch ist (z.B.: lokale, inhabergeführte Unterkünfte und 

einheimische Gästeführer)? 

Nutzen Sie in ökologisch sensiblen Zielgebieten zertifizierte 

Gästeführer, die eine ausdrückliche Genehmigung zur Leitung von 

Reisegruppen durch diese Gebiete haben? 

Empfehlen Sie Ihren Gästen gezielt touristische Leistungsträger (z.B.: 

Unterkünfte, Restaurants) mit einem anerkannten Nachhaltigkeits-

Zertifikat (z.B.: Viabono, Green Globe)? 

Unterstützen Sie soziale und ökologische Projekte in Ihrer Region? 
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Anmerkungen: 

Kategorie: Gastronomie 

Management 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Kaufen Sie überwiegend nachhaltige Waren und Produkte 

ein? 

Werden Ihre Mitarbeiter regelmäßig in Bezug auf 

Nachhaltigkeit/ Bioprodukte/regionale Produkte und deren 

Zubereitung geschult? 

Zu wie viel Prozent ist Ihre Speisekarte vegetarisch? 

Zu wie viel Prozent ist Ihre Speisekarte vegan? 

Kommunikation 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Weisen Sie auf Tafeln oder in der Speisekarte auf die Herkunft, 

Produktion sowie Lieferanten der verwendeten Lebensmittel 

hin? 

Energieverbrauch 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Verwenden Sie zu mindestens 50% erneuerbare Energien? 

Verwenden Sie zu mindestens 50 % Geräte mit den 

Effizienzklassen A++ oder A+++  

Verwenden Sie in Ihrem Betrieb zu mindestens 50 % 

energiesparende Beleuchtung? 
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Verwenden Sie Systeme, um einen geringeren 

Stromverbrauch sicherzustellen (z.B.: für Beleuchtung, 

Heizung, Klimaanlage durch bspw. Sensoren, Timing-Geräte, 

Abwicklungsrichtlinien etc.)? 

Abfallmanagement 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Haben Sie Richtlinien die sicherstellen, dass Sie die geeignete 

Menge an Nahrungsmitteln einkaufen, um Abfälle zu 

vermeiden? 

Trennen Sie Abfälle? 

☐ Papier

☐ Glas

☐ Plastik

☐ Biomüll

☐ Restmüll

Überwachen Sie die Menge des Essens, das Sie wegwerfen? 

Gibt es ein Re-Food-Konzept (z.B.: Food-Sharing, 

Lebensmittelspende an die Tafel, Mitarbeiter etc.)? 

Versuchen Sie, die Verpackung von gekauften Produkten zu 

reduzieren, zum Beispiel durch den Kauf von Produkten in 

großen Gebinden oder unverpackter Ware anstelle von 

mehreren kleinen Gebinden? 

Achten Sie auf umweltschonende Verpackungen oder 

verwenden Sie wiederverwertbare Transportboxen oder 

Taschen? 

Gefahrstoffe 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Haben Sie Aufzeichnungen, die dokumentieren, wie viele 

Gefahrstoffe und Sonderabfälle Sie nutzen und lagern? 

Haben Sie Belege, dass diese von einem entsprechend 

lizenzierten Unternehmen entsorgt werden? 
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Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Verwenden Sie im Einkauf überwiegend lokale/regionale 

Produkte oder Produkte mit einem Biosiegel und/oder einer 

Zertifizierung für fairen Handel? 

Bevorzugen Sie lokale/regionale Händler und Lieferanten aus 

der Region, wann immer dies möglich und realistisch ist? 

Nutzen Sie die Möglichkeit, Kräuter, Obst und/oder 

Gemüse selbst anzubauen? 

Sonstiges 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Greift Ihr Restaurant die Themen der Region auf (z.B.: regionale 

Küche, Architektur)? 

Anmerkungen: 

Kategorie: Unterkunft 

Management 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Richten Sie den Bau, Einrichtung und Renovierungen nach den 

Grundsätzen für nachhaltiges Bauen und Design unter Beachtung 

der natürlichen und kulturellen Umgebung aus?

Informieren Sie Ihre Gäste über die Region sowie über das Angebot 
nachhaltiger/lokaler Produkte und Dienstleistungen?  
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Kann die einheimische Bevölkerung Einrichtungen in Ihrem Betrieb 

nutzen, die hauptsächlich Gästen zur Verfügung stehen (z.B.: 

Schwimmbad, Sauna, Zugang zum See etc.) – ggf. gegen Gebühr?  

Geben Sie Ihren Gästen Empfehlungen zu nachhaltigen Anbietern? 

Wenn ja, welche? 

Schaffen Sie Anreize für Gäste, damit diese auf das Auto als 

Fortbewegungsmittel verzichten (z.B. durch Karten zur 

kostenlosen ÖPNV-Nutzung)? 

Energieverbrauch 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Erfassen Sie regelmäßig den Energieverbrauch und die 

Verwendung der verschiedenen Energiequellen? 

Verwenden Sie zu mindestens 50% erneuerbare Energien? 

Erfassen Sie die Summe des Energieverbrauchs in KWh pro 

Gästeübernachtung? 

Geben Sie Ihren Gästen Informationen über 

Energiesparmaßnahmen?  

Verwenden Sie zu mindestens 50% Geräte mit der 

Energieeffizienzklasse A++ und A+++? 
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Verwenden Sie in Ihrem Betrieb zu mindestens 50% 

energiesparende Beleuchtung? 

Verwenden Sie Systeme, um einen geringeren Stromverbrauch 

sicherzustellen (z.B.: für Beleuchtung, Heizung, Klimaanlage durch 

bspw. Sensoren, Timing-Geräte, Abwicklungsrichtlinien etc.)? 

Wasserverbrauch 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Erfassen Sie regelmäßig den Wasserverbrauch? 

Erfassen Sie die Summe des Wasserverbrauchs pro 

Gästeübernachtung? 

Abfallmanagement 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Trennen Sie Abfälle? 

☐ Papier

☐ Glas

☐ Plastik

☐ Biomüll

☐ Restmüll

Wenn Sie Verpflegung anbieten: Haben Sie Richtlinien, die 

sicherstellen, dass Sie die geeignete Menge an Nahrung einkaufen, 

um Abfälle zu vermeiden?  

Wenn Sie Verpflegung anbieten:  Überwachen Sie die Menge des 

Essens, das Sie wegwerfen? 

Gibt es ein Re-Food-Konzept (z.B.: Food-Sharing, 

Lebensmittelspende an die Tafel, Mitarbeiter etc.)? 

Versuchen Sie, die Verpackung von gekauften Produkten zu 

reduzieren, zum Beispiel durch den Kauf von Produkten in großen 

Gebinden oder unverpackter Ware anstelle von mehreren kleinen 

Gebinden? 
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Haben Sie eindeutig markierte Recycling-Behälter in den 

Gasträumen? 

Gefahrstoffe 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Dokumentieren Sie wie viel Gefahrstoffe und Sonderabfälle Sie 

nutzen und lagern? 

Haben Sie Belege, dass diese von einem entsprechend lizenzierten 

Unternehmen entsorgt werden? 

Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Verwenden Sie im Einkauf überwiegend lokale/regionale Produkte 

oder Produkte mit einem Biosiegel und/oder einer Zertifizierung für 

fairen Handel? 

Bevorzugen Sie lokale/regionale Unternehmen, beim Einkauf von 

Dienstleistungen und Waren wann immer dies möglich und 

realistisch ist? 

Gibt es einen Abhol-/Bringservice für an-/abreisende Gäste 

zum/zur nächsten sinnvollen Bahnhof/Bushaltestelle? 

Stehen den Gästen Leihfahrräder zur Verfügung (auch kurzfristig für 

Besorgungen)? 

Sonstiges 

Ja Nein Nicht 
zutreffend 

Greift Ihre Unterkunft die Themen der Region auf (z.B.: Angebote, 

Architektur, Kulinarik…)? 
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Anmerkungen: 
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1. Bitte geben Sie Ihre Kontaktdaten ein.

Unternehmen:

Straße + Hausnummer:

PLZ + Ort:

Bundesland:

Ansprechpartner:

Telefon:

E-Mail:

Website: 

2. Bitte beschreiben Sie kurz Ihr außergewöhnliches Reiseerlebnis.

3. Ordnen Sie Ihren Betrieb bitte in folgende Kategorien ein.
(Zutreffendes bitte ankreuzen; Mehrfachnennung möglich)

Übernachtung 

Gastronomie 

Aktivität 

Attraktion 

Mobilität/Transport 

Sonstiges, und zwar: 

Teilnahme-Formular für den
Leuchtturm-Wettbewerb
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4. Bitte geben Sie an, wann Ihr Angebot für Gäste verfügbar ist.
(Zutreffendes bitte ankreuzen; Mehrfachnennung möglich)

Angebot ist ganzjährig verfügbar 

Angebot ist im Frühjahr verfügbar 

Angebot ist im Sommer verfügbar 

Angebot ist im Herbst verfügbar 

Angebot ist im Winter verfügbar  

5. Bitte geben Sie die Zugehörigkeit zu einer Destination oder einem
Tourismusverband an, mit der/dem Sie zusammenarbeiten.

6. Befindet sich Ihr Betrieb in einem Schutzgebiet? (  bitte ankreuzen
und ggf. das Schutzgebiet benennen; Mehrfachnennung möglich)

In einem Nationalpark:  

In einem Biosphärenreservat:  

In einem Naturpark:  

In einem anderen Schutzgebiet außer den oben genannten: 

Nein, in keinem Schutzgebiet 

7. Als Leuchtturm ist insbesondere der Klimaschutz bzw. die
wichtiger Punkt. Verfügen Sie über eine Zertifizierung, die diese Punkte
beinhalten?
(Zutreffendes bitte ankreuzen und ggf. Zertifizierung/en benennen)

Ja, und zwar: 

Nein 

Zutreffendes

 CO2-Reduktion ein
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8. Ist Nachhaltigkeit/Klimaschutz Bestandteil Ihrer Unternehmenspolitik / Ihres
unternehmerischen Handelns? (Zutreffendes bitte ankreuzen)

Ja 

Nein 

9. In welchem Bereich sehen Sie Ihre Kernkompetenz, die Sie zu einem Vorbild
des nachhaltigen Reisens macht?

10. Sensibilisieren Sie Ihre Gäste zum nachhaltigen Handeln/Verhalten vor Ort?
(Zutreffendes bitte ankreuzen und ggf. Ihre Sensibilisierung benennen)

Ja, und zwar durch/mit 

Nein 

11. Bitte benennen Sie uns Ihre Hauptzielgruppe(n):

12. Gibt es hochwertiges und ansprechendes Bildmaterial und/oder Videoclips,
die Sie uns im Rahmen des Projekts kostenfrei zur Nutzung für Social Media,
Pressearbeit und Website zur Verfügung stellen können?
(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Ja 

Nein 
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Zusätzliche Information: 

13. Wenn es Ihnen möglich ist, geben Sie bitte an, wie viel CO2 Sie im Vergleich zu
konventionellen Anbietern einsparen?

Bedingungen für die Wettbewerb-Teilnahme: 

Mit der Teilnahme an diesem Wettbewerb willigen Sie im Falle einer Prämierung als 
Leuchtturm ein, dies auf Ihrer eigenen Website und Ihren Social Media-Kanälen darzustellen. 
Des Weiteren erklären Sie sich damit einverstanden, dass Ihr Unternehmen/Ihr Angebot über 
unsere Social Media-Kanäle und die Projektwebsite kommuniziert werden darf. 

Mit Ihrer Unterschrift willigen Sie ein, dass wir Ihr zur Verfügung gestelltes Text-/Bild-/
Videomaterial im Rahmen des Projektes für die Kommunikation auf den Social Media-Kanälen 
des Projektes, auf der Projektwebsite und für die Pressearbeit nutzen dürfen.

 

Datum, Unterschrift: _____________________________________________________ 
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KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.



Urlaub ohne Auto

Weniger Auto, mehr Erholung

Wie Gastgeber ihre Gäste motivieren und unterstützen können

Das Vertrauen der Gäste gewinnen

Vertrauen schaffen! Das heißt vor allem: 
Information und Service

• Guter Service und ein stimmiges Mobilitätskonzept  
sind ein Alleinstellungsmerkmal und  sollten als 
zentrale Botschaft kommuniziert werden.

• Die Vorteile einer nachhaltigen Mobilität für den Gast 
und den Urlaubsort müssen auf der Website von 
Hotels und Destinationen offensiv platziert werden.

• Informationen zur Bahnanreise, zu Busangebot, 
Radverleih, Taxiservice etc. müssen auf der Website 
leicht auffindbar sein.

• Ebenso alle Informationen zur Erreichbarkeit von 
Sehenswürdigkeiten, Strand, Wanderwegen etc. mit 
ÖPNV zusammenstellen.

• Gästekarten stehen für eine einfache und kostenlose 
Mobilität vor Ort und sind ein wichtiges Argument 
dafür, das Auto zuhause zu lassen.

• Gastgeber können besondere Serviceleistungen 
für Urlauber ohne Auto anbieten: vom Shuttle-
Service vom/zum Bahnhof über Leihräder, -roller 
oder -E-Mobile bis hin zu spannenden Unterhal-
tungsangeboten direkt vor Ort. 
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Urlaubsorte mit wenig Autoverkehr bieten Ruhe, sau-
bere Luft, viel Bewegungsraum und beste Erholung. 
Aber nicht nur Urlauber und Anwohner profitieren: Auch 
dem Klima tut weniger Autoverkehr gut, denn nirgend-
wo wird im Urlaub mehr CO2 erzeugt als bei An- und 
Abreise und der Mobilität vor Ort.

Der erste Schritt zum autofreien und damit klima-
schonenderen Urlaub geschieht aber gar nicht auf der 
Straße, sondern in den Köpfen der Menschen - sowohl 
bei denen, die ihn anbieten, als auch bei denen, die 
ihn buchen. Denn trotz der vielen Probleme, die der 
motorisierte Individualverkehr in den Urlaubsorten ver-
ursacht, gehören für viele Gastgeber und Gäste Auto 
und Urlaub irgendwie zusammen.

Viele gute Beispiele zeigen aber: Wenn Angebot und 
Service vor Ort stimmen, kann weniger Auto eine besse-
re und günstigere Mobilität bedeuten. Hotels und Desti-
nationen, die sich entsprechend positionieren möchten, 
müssen entsprechende Angebote schaffen und diese 
offensiv kommunizieren. So verstehen (potenzielle) Gäs-
te den Mehrwert und vertrauen darauf, dass sie ohne 
Auto vor Ort nicht weniger mobil sind als Gäste mit Auto.1
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Quellen:

1	 Michael Hegenauer, 2015: Auf diesen Inseln  

kommt man auch autofrei klar. In Welt.  

www.welt.de, abgerufen November 2018.  

2 	BWFW; BMVIT; BMLFU, 2016: Anleitung für  

Praktiker/innen - Wie halte ich meine  

Tourismusdestination nachhaltig mobil?  

www.bmnt.gv.at, abgerufen November 2018.

3 	Tourismus NRW, 2017: Trendmagazin:  

Mobilität. www.touristiker-nrw.de,  

abgerufen November 2018.

Aus der Praxis

Einige dieser Aufgaben sind gut  
von einzelnen Betrieben zu lösen.  
Bei anderen ist es sinnvoll, dies in  
Kooperation mit der ganzen Gemein-
de oder der Tourismusregion umzusetzen.

Autoverzicht soll sich lohnen: Anreize setzen 
für alle, die ohne Auto anreisen
Die Botschaft an den Gast könnte lauten:   
Wer sein Auto zuhause lässt oder vor Ort nicht nutzt, 
erhält beispielsweise:

• Eine Übernachtung gratis oder bis zu 15 Prozent
Rabatt bei Vorlage des Bahntickets.

• Ein kleines regionales Geschenk als Belohnung
bei der Abreise.

• Kostenloses Wandertaxi, das die Gäste zum Aus-
gang der Wanderung bringt und wieder abholt.

• Nutzung des hauseigenen CarSharing-Fahrzeugs.

Rechtzeitig Zukunftstrends erkennen  
und nutzen
Immer mehr Haushalte in Städten besitzen keinen 
eigenen Pkw mehr. Sie sind bei der Urlaubsgestal-
tung besonders interessiert an Destinationen, die 
gut ohne Auto zu erreichen und zu erschließen sind. 
Daher sind sie als Quellmärkte besonders interessant 
für Gastgeber oder eine Region, die auf autofreie  
Angebote setzen. Menschen aus ländlichen Regionen  
sind im Alltag stärker auf den eigenen Pkw ange-
wiesen – was aber nicht heißt, dass sie im Urlaub 
nicht auch eine Pause vom Auto genießen möchten. 
Dieses unterschiedliche Mobilitätsverständnis der 
Zielgruppen sollten Destinationen im Blick haben 
und über entsprechende Botschaften und Kommuni-
kationsmittel bedienen.2

Ein weiterer wichtiger Trend ist die multimodale 
Mobilität. Immer mehr Menschen lösen sich vom 
Auto als einzigem Verkehrsmittel und setzen auf eine 
Kombination aus Bahn, ÖPNV- und Leihmobilität. 
Entsprechende Angebote und Apps machen den 
Zugang zum Bahnticket, zu Leihautos oder Leihrä-
dern ganz einfach. So können die Fahrgäste für jede 
Fahrt und jede Reise das passende Verkehrsmittel 
wählen und nur zahlen, was sie nutzen. Information, 
Preisvergleich und Buchung erfolgen digital. Dies ist 
ein Trend, auf den sich Tourismusregionen zuneh-
mend einstellen müssen.3

Naturhotel Chesa Valisa im Kleinwalsertal:  

Allgäu-Walser-Card für kostenlose ÖV-Nutzung.  
Kostenlose Leihräder, Langlauf- und Wanderaus-
rüstung im Haus. Das tägliche Aktivprogramm mit 
Wandern, Langlauf, Mountainbiken startet ab Haus. 
Bus fährt bis vor die Tür. Gäste, die den Autoschlüssel 
abgeben, bekommen Käse zur Belohnung. 

Biohotel Daberer in Kärnten: Aktivprogramm mit 
geführten Wanderungen startet ab Haus. Leihräder 
kostenlos, E-Scooter für Bahnreisende kostenlos.

Hotel Rehlegg im Berchtesgadener Land: Vor dem 
Haupteingang stehen E-Mountainbikes zum Verleih 
und ein E-Smart kostenlos für die Gäste bereit. Mit der 
Gästekarte können fast alle Linien im Verbandsgebiet 
kostenlos genutzt werden. 

Hotel Stadthalle in Wien mit dem "Grünen Bonus": 
Wer mit Rad oder Bahn anreist, bekommt 10 Prozent 
auf den Zimmerpreis. 

Alpine Pearls: 25 Gemeinden im Alpenraum geben 
ihren Gästen eine Mobilitätsgarantie, wenn sie ohne 
Auto anreisen. Die buchbaren Pauschalen enthalten 
die Bahnanreise und werden vom eigenen Bahnreise-
büro gebucht.

, ,

https://www.naturhotel.at/
https://www.biohotel-daberer.at/
https://www.rehlegg.de/index.asp
https://www.hotelstadthalle.at/
https://www.alpine-pearls.com/mobilitaetsgarantie/
https://www.welt.de/reise/article139457148/Auf-diesen-Inseln-kommt-man-auch-ohne-Auto-klar.html
https://www.bmnt.gv.at/service/publikationen/tourismus/anleitung-fuer-praktikerinnen-tourismusdestination-nachhaltig-mobil.html
https://www.touristiker-nrw.de/wp-content/uploads/2017/07/Haupttext_Langversion-zum-Download-2.pdf
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Treibhauseffekt

Treibhausgase
Die Hitzefalle
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Energie, 
die ins Weltall 

abgesondert wird

Aufgenommene Energie

CH4           CO2            SF6         N4O

Wie CO2 Klima und  
Tourismus beeinflusst 
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Die Wärmestrahlung der Sonne wird von der Ober-
fläche eines Planeten ins Weltall reflektiert. In unserer 
Erdatmosphäre gibt es verschiedene kleinste Luft-
partikel – die sogenannten „Treibhausgase“ – an denen 
sich diese Reflexionsstrahlung bricht und wieder zurück  
auf die Erde reflektiert wird. Dadurch bleibt die durch 
die Sonne erzeugte Wärme zum Teil in der Atmosphä-
re und wird nicht wieder ins Weltall abgegeben. Der 
Treibhauseffekt ist prinzipiell lebensnotwendig, denn 
ohne ihn wäre die Erde eine Eiswüste mit -18°C Durch-
schnittstemperatur.2 

Warum ist der Treibhauseffekt dann so schlimm?
Die natürlichen Treibhausgase in der Atmosphäre (wie 
zum Beispiel CO2) bilden eine Art Schutzmantel, der 
dafür sorgt, dass auf der Erde eine Mitteltemperatur von 
15°C erhalten bleibt. Allerdings verursacht der Mensch 
zusätzliche Treibhausgase. Diese verstärken den Treib-
hauseffekt und sorgen dafür, dass sich die Erde weiter 
erwärmt und sich das Klima verändert.

Die vom Menschen verursachten Treibhausgase  
entstehen zum Beispiel durch:

•	 Verbrennung fossiler Rohstoffe wie Kohle und  
Erdöl (Industrie und Haushalte!)

•	 Bevölkerungszunahme und Verstädterung

•	 starke Zunahme des Verkehrs weltweit

•	 starke Zunahme der intensiven Viehzucht – vor  
allem von Rindern

•	 neue Stoffe, die vom Menschen hergestellt werden, 
wie zum Beispiel das mittlerweile in vielen Anwen-
dungsbereichen verbotene FCKW2

Was hat es eigentlich mit diesem Treibhauseffekt auf sich? 

Die reichsten 10% der Bevölkerung sind für rund die Hälfte der weltweit  
ausgestoßenen Treibhausgase verantwortlich. Aber der Klimawandel trifft  
natürlich nicht nur diese 10%, sondern jeden, und damit auch die, die nur  
für sehr wenige Treibhausgase verantwortlich sind.1 \
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Anwendungsbeispiel Factsheet

Factsheet

Das Biosphärengebiet 

Schwäbische Alb
Gut essen, schön wandern, draußen sein

Im Biosphärengebiet Schwäbische Alb weiß man manchmal nicht, was besser ist: draußen sein, zu Fuß 

oder per Rad die wunderbare Natur erleben – oder doch besser direkt einkehren und sich vom 

Biosphären-Gastgeber verwöhnen lassen? 

Die über 100 offiziell anerkannten Partner des Biosphärengebiets Schwäbische Alb backen, braten, 

brennen und brauen, damit ihre Gäste die Alb riechen, schmecken und genießen können. Aber auch der 

Besuch in einem der 17 Informationszentren oder ein geführter Spaziergang mit einem einheimischen 

Guide lohnt sich.

Einkehren und Übernachten

Die Besonderheit der Partnerbetriebe: Sie sind dem Naturschutz verpflichtet, nutzen regionale Produkte 

und bieten ihren Gästen einen guten Einblick in die geschmackliche Vielfalt des Biosphärengebiets.Als 

zertifizierte Partner des Biosphärengebiets bringen die Gastronomiebetriebe die Regionalität in besonders 

schmackhafter Weise auf den Tisch.

Doch auch beim Übernachten legen die Biosphärengebiets-Partner in der Region größten Wert auf 

Regionalität, Service und Natur- und Umweltschutz. Die Partnerbetriebe setzen hier einen besonders 

hohen Maßstab an, den die Gäste bei jeder Übernachtung spüren. Unterkünfte gibt es in allen Kategorien: 

vom 4-Sterne-Hotel über den familiären Landgasthof bis zur Wanderunterkunft.

Aktiv mit Bus und Bahn

Zahlreiche ausgewählte Wander- und Radtouren sind mit Bus und Bahn einfach zu erreichen. Alle 

wichtigen Informationen zur Anreise und zu den Möglichkeiten, das Biosphärengebiet vor Ort ohne Auto zu 

erkunden, gibt es auf der Website oder im Flyer „Aktiv ohne Auto im Biosphärengebiet“, der hier als 

Download zur Verfügung steht: mobilitaet.biosphaerengebiet-alb.de.

Überschrift 1  Überschrift 2  Überschrift 3  Standard
Raleway fett 16p  Raleway fett 12p  Raleway fett 10p  Raleway light 10p
Farbe Orange  Farbe Schwarz  Farbe Schwarz  Farbe Schwarz

Format 210 x 297 mm A4. Die Word-Vorlage steht zur Verfügung unter der Bezeichnung: 
Factsheet.dotx

Platzierungs-Größe des Logos 50%

Wie wirkt sich die Klimaänderung aus?

Es gibt viele Beobachtungen von Veränderungen und 
Ereignissen, die sich im 20. und 21. Jahrhundert viel  
häufiger bzw. schneller ereigneten als in den Jahr
hunderten davor. Dazu gehören:

•	 Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur

•	 häufigere extreme Wetterereignisse wie starke  
Niederschläge und längere Hitzeperioden

•	 Anstieg des Meeresspiegels durch das Abschmelzen 
von Gletschern und Polkappen

Für Europa prognostizieren die Wissenschaftler mehr 
Niederschläge in West- und Nordeuropa und eine  
zunehmende Trockenheit im Mittelmeerraum sowie  
in Osteuropa. Insbesondere für den Mittelmeerraum 
hat dies verheerende Folgen: Es drohen Wüsten
bildung, Wasserknappheit und Waldbrände. Für 
ältere und kranke Menschen sind die immer häufiger 
auftretenden Hitzewellen mit Höchsttemperaturen 
über 40°C lebensbedrohlich.3

Die 1,5-Grad-Grenze

Der Sonderbericht des IPCC  (Intergovernmental Panel 
on Climate Change) beschreibt die Auswirkungen des 
Klimawandels auf der Erde, wenn sich diese nur um 
1,5°C statt um 2°C erwärmen würde, wie folgt:

•	 „Nur halb so viele Menschen würden unter  
Wassermangel leiden.

•	 Es gäbe weniger Hitzetote. Auch an Smog und Infek-
tionskrankheiten würden weniger Menschen sterben.

•	 Der Meeresspiegel würde um fast zehn  
Zentimeter weniger ansteigen.

•	 Nur halb so viele Wirbeltiere und Pflanzen würden  
den Großteil ihres Lebensraums einbüßen.

•	 Generell würde es deutlich weniger Hitzewellen, 
Starkregen und Dürren geben.

•	 Es würde verhindert, dass die Eisdecke der west
lichen Antarktis in unaufhaltsame Schmelze gerät.

•	 Eine Reduzierung der Erwärmung auf insgesamt 1,5 
Grad könnte gerade genug sein, damit die meisten 
Korallenriffe vor dem Aussterben bewahrt werden.“4

Entwicklung des globalen 

Durchschnitts der  

Lufttemperatur5
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oder per Rad die wunderbare Natur erleben – oder doch besser direkt einkehren und sich vom 

Biosphären-Gastgeber verwöhnen lassen? 

Die über 100 offiziell anerkannten Partner des Biosphärengebiets Schwäbische Alb backen, braten, 

brennen und brauen, damit ihre Gäste die Alb riechen, schmecken und genießen können. Aber auch der 

Besuch in einem der 17 Informationszentren oder ein geführter Spaziergang mit einem einheimischen 

Guide lohnt sich.

Einkehren und Übernachten

Die Besonderheit der Partnerbetriebe: Sie sind dem Naturschutz verpflichtet, nutzen regionale Produkte 

und bieten ihren Gästen einen guten Einblick in die geschmackliche Vielfalt des Biosphärengebiets.Als 

zertifizierte Partner des Biosphärengebiets bringen die Gastronomiebetriebe die Regionalität in besonders 

schmackhafter Weise auf den Tisch.

Doch auch beim Übernachten legen die Biosphärengebiets-Partner in der Region größten Wert auf 

Regionalität, Service und Natur- und Umweltschutz. Die Partnerbetriebe setzen hier einen besonders 

hohen Maßstab an, den die Gäste bei jeder Übernachtung spüren. Unterkünfte gibt es in allen Kategorien: 

vom 4-Sterne-Hotel über den familiären Landgasthof bis zur Wanderunterkunft.

Aktiv mit Bus und Bahn

Zahlreiche ausgewählte Wander- und Radtouren sind mit Bus und Bahn einfach zu erreichen. Alle 

wichtigen Informationen zur Anreise und zu den Möglichkeiten, das Biosphärengebiet vor Ort ohne Auto zu 

erkunden, gibt es auf der Website oder im Flyer „Aktiv ohne Auto im Biosphärengebiet“, der hier als 

Download zur Verfügung steht: mobilitaet.biosphaerengebiet-alb.de.

Überschrift 1  Überschrift 2  Überschrift 3  Standard
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Platzierungs-Größe des Logos 50%

Touristische Regionen sind direkt und indirekt vom 
Klimawandel betroffen. Dies kann lokal ganz unter-
schiedliche Auswirkungen haben. Zum Beispiel  
werden die beliebtesten Ferienziele der Deutschen 
in der Mittelmeergegend schon sehr bald  im 
Sommer zu heiß und zu trocken und andere werden 
ihren Platz einnehmen, zum Beispiel das Baltikum 
und Skandinavien6.

Für Urlaubsregionen in Deutschland bedeutet  
das zum Beispiel:

•	 Temperaturanstieg im Sommer:

•	 Trockenheit und Waldbrandgefahr steigt

•	 Die Qualität der Badegewässer leidet

•	 Trinkwasser muss reduziert werden

•	 Zunahme von Krankheiten / Insektenplagen 

•	 Rückgang von Schneesicherheit in  
Wintersportregionen:

•	 Verkürzung der Skisaison

•	 Stilllegung von Skigebieten

•	 Rückgang der Artenvielfalt/Veränderung  
der Naturräume:

•	 Naturräume verlieren an Attraktivität

•	 Regionen, die auf Naturtourismus setzen,  
verlieren ihre touristische Grundlage7

Lokal handeln, global wirken -  
unsere Factsheets zeigen wie

Obwohl der Klimawandel lokal ganz unterschied-
liche Auswirkungen haben kann, ist er dennoch ein 
globales Problem. Was Regionen, Unternehmen, 
Reiseveranstalter oder Touristen selbst tun können, 
um den Klimawandel zu verhindern, kann in diesen 
Factsheets nachgelesen werden:

•	 Wie kann ich klimaschonender reisen?

•	 Woran erkenne ich eine klimaschonende  
Unterkunft?

•	 Urlaubsaktivitäten und ihr CO2-Fußabdruck 

•	 CO2 und Tourismus –  
worauf Veranstalter achten können

•	 CO2 und Mobilität

•	 CO2-bewusst einkaufen

•	 Lebensmittel gehören nicht in die Tonne!

•	 Vernetzung in der Region nutzt auch dem Klima

•	 Intelligente Ressourcennutzung im Hotel

•	 Damit Gutes auch gut ankommt

\

Quellen:

1 	 Oxfam, 2015: Oxfam media Briefing –  
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abgerufen November 2018. 
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www.umweltbundesamt.de,  

abgerufen November 2018.
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Was bedeutet der Klimawandel für den Tourismus?

www.oxfam.de/system/files/oxfam-extreme-carbon-inequality-20151202-engl.pdf
www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimawandel
www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimawandel/beobachteter-klimawandel
www.br.de/klimawandel/weltklimabericht-weltklimarat-ipcc-klimawandel-100.html
http://crudata.uea.ac.uk/cru/info/warming/gtc.pdf
www.klimafakten.de/branchenbericht/was-der-klimawandel-fuer-den-tourismus-bedeutet
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Wie_kann_ich_klimaschonender_reisen.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/FS_CO2_und_Mobilitaet.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/CO2-bewusst_einkaufen.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Vernetzung_in_der_Region_nutzt_auch_dem_Klima.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Intelligente_Ressourcennutzung_im_Hotel.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Katzensprung_Factsheet__Nachhaltigkeit_final.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Woran_erkenne_ich_eine_klimaschonende_Unterkunft.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Urlaubsaktivitaeten_und_ihr_CO2-Fussabdruck.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_CO2_und_Tourismus_-_worauf_Veranstalter_achten_koennen.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Lebensmittel_gehoeren_nicht_in_die_Tonne.pdf


KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.Wintersport & Klimawandel

An kaum einem Ort in Deutschland ist der Klimawandel bereits so deutlich zu spüren 
wie in den Alpen, kaum eine Region reagiert so empfindlich auf ihn. In den Bayerischen 
Alpen ist die Durchschnittstemperatur im letzten Jahrhundert um 1,5°C gestiegen – 
doppelt so stark wie im Rest Deutschlands.1

Liftanlagen, Übernachtungs-, Gastronomie- und andere 
Freizeitangebote, erhöhte Oberflächentemperatur, 
Bodenerosion, Zerstörung der biologischen Vielfalt und 
Verunreinigung des Schmelzwassers bedacht werden.

Ein weiteres großes Problem ist die Anreise der Gäste: 
Das Auto ist immer noch das Verkehrsmittel Nummer 1, 
um ins Skigebiet zu kommen. Besonders die große Zahl 
an Tagesgästen belastet Klima und Umwelt und sorgt 
für Staus auf Autobahnen und Zufahrtsstraßen in den 
Wintersport-Tälern.4
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Das größte Problem bleibt der Reiseverkehr

Nicht nur der Klimawandel setzt den Bergregionen zu, 
auch der Wintersport selbst verursacht viele Umwelt- 
und Klimaschäden: Schneekanonen und Liftanlagen 
verbrauchen Wasser und Strom.3 Viele Skigebiete 
versuchen bereits nachhaltigere Lösungen zu finden 
und nutzen Schmelzwasser und Niederschläge für die 
Beschneiung. Außerdem setzen sie Wasserkraft und 
Solarstrom für den Liftbetrieb ein. Daneben müssen 
aber auch Punkte wie Flächenversiegelung durch  

Das mag nicht nach viel klingen – für die sensiblen alpinen Ökosysteme,  
den Wintersport und den damit verbundenen Tourismus hat es  
jedoch große Auswirkungen.

Laut einer Studie im Auftrag des Deutschen  
Alpenvereins (DAV) sind ohne Kunstschnee:  
nur noch die Hälfte der Skigebiete in Bayern,
bei einer Erwärmung von:
+ 1°C: nur noch 11 Skigebiete

+ 2°C: nur noch 4 Skigebiete

+ 4°C: nur noch 1 Skigebiet (die Zugspitze)
...überhaupt schneesicher.2

Besonders interessant: Der Wintersporttourismus ist gleichzeitig Verursacher und Leidtragender des Klimawandels.

Umweltschädlicher Schneespaß 

				                                     1 Skigebiet

		              4 Skigebiete

11 Skigebiete

– + 4°

– + 3°

– + 2°

– + 1°

❄

❄
❄

❄
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2  BR, 2015: Schneesicherheit im bayerischen Alpenraum. 

www.br.de, abgerufen November 2018.

3 Müllenborn, D., 2016: Wintersport ohne Winter.  

www.deutschlandfunk.de, abgerufen November 2018.

4 Herrmann, F., 2018: Was Skigebiete für die Umwelt tun. 

www.br.de abgerufen Juni 2019.

5 Bausch, T., Ludwigs, R., Meier, S., 2016: Wintertourismus im 
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www.occc.ch, abgerufen November 2018. 

Aus der Praxis

Neben einem erheblichen CO2-Ausstoß verursacht 
die Autofahrt ins Skigebiet:

• Luftverschmutzung, Erwärmung und Lärm –
alles besonders belastend in den engen Tälern

• Konkurrenz um Platz für Verkehrsinfrastruktur
in engen Tälern

• Veränderung des Landschaftsbildes sowie Flächen
versiegelung durch Straßen und Parkplätze, was wie-
derum die Attraktivität für den Tourismus reduziert.5

Lösungsansätze, um die Verkehrsbelastung in den 
Wintersportregionen zu verringern, sind z. B. Verkehrs-
konzepte, die auf Bahn- und Busanreise setzen; An-
gebote, die Gäste zu längeren Aufenthalten motivieren 
und die Minderung von Anreizen für Tagesgäste.4

Ein kurzer Exkurs: Wirtschaftsfaktor Wintersport
• Der (Wintersport-) Tourismus ist insbesondere in

den europäischen Alpen in vielen Regionen der
wichtigste Arbeitgeber.

• In einigen Destinationen trägt der Tourismus weit
überdurchschnittlich zum Bruttoinlandsprodukt
bei, z.B. in der Schweiz mit >80% am BIP.6

• Hohe und laufende Investitionen in Ski-Infrastruktur
sind nötig, um wettbewerbsfähig zu bleiben und
Gäste zu halten oder neue zu gewinnen.

Die Folgen: In vielen Regionen besteht eine hohe 
wirtschaftliche Abhängigkeit vom Skitourismus.

Herausforderungen für Destinationen: 
Das wintersporttouristische Angebot ist...
...dem Klimawandel vorausschauend anzupassen: 

• Vor allem relevant, wenn Schneesicherheit nicht
mehr glaubhaft versprochen werden kann

• Kunstschneeerzeugung = Anpassungsmaßname
Nr. 1, aber nicht langfristig geeignet

• zukünftig wird die Entwicklung eines zweiten
Standbeines abseits des traditionellen Wintersports
nötig: Wintererholung und Wintererlebnis-Angebote
auch für Nicht-Wintersportler

...dem demografischen Wandel anzupassen:

• Vor allem relevant für vorerst schneesichere
Wintersportorte (hohe Lage, hohe Berge)

• Zunahme an Gästen, die nicht mehr den ganzen
Tag /nicht jeden Tag Wintersport treiben

• Erwartungen an Angebote neben dem Wintersport
erfüllen, um multioptionale Gäste anzusprechen
oder zu halten5

Tipps für möglichst  
nachhaltige Skiferien: 
Was die Wintergäste selbst tun können

Wirklich umweltfreundliches Skifahren gibt es nicht. 
Wer trotzdem nicht auf Skiurlaub verzichten möchte, 
sollte zumindest einige Regeln beachten, um die Um-
weltzerstörung durch den Wintersport zu verringern. 
Utopia hat 15 Tipps für nachhaltigen Spaß in Schnee 
und Eis www.utopia.de zusammengestellt, mit denen 
ein nachhaltigeres Skivergnügen möglich ist.
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In den Alpen haben sich 28 Ferienorte zu den Alpine  
Pearls www.alpine-pearls.com zusammenge
schlossen – zu den „Perlen“ eines umweltfreundlichen 
Tourismus. Sie unterstützen Gäste, die ohne Auto an-
reisen, mit viel Service und einer Mobilitätsgarantie.

,,
❄

❄ ❄

https://www.alpine-pearls.com/
https://utopia.de/ratgeber/wintersport-tipps-nachhaltig/
www.br.de/klimawandel/schnee-schneehoehen-berge-alpen-klimawandel-100.html
www.br.de/klimawandel/skigebiete-bayern-klimawandel-beschneiung-schneesicher-100.html
https://w3-mediapool.hm.edu/mediapool/media/fk14/fk14_lokal/diefakultt_1/forschungundprojekte/publikation/Wintertourismus_im_Klimawandel.pdf
www.occc.ch/pdf/297.pdf
https://www.deutschlandfunk.de/klimawandel-wintersport-ohne-winter.1346.de.html?dram:article_id=369349
https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/was-skigebiete-fuer-die-umwelt-tun,QfZ358p
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Was E-Mobilität kann

Elektromobilität ist eine gute Lösung für Urlaubsregionen,  
die verkehrsbedingte Schadstoffe und CO2-Emissionen reduzieren möchten.

E-Mobilität im Tourismus – die Vorteile:

•	 Der Umstieg der Gäste auf Pedelecs und E-Bikes vor 
Ort reduziert die Verkehrsbelastung für die lokale Be-
völkerung und verbessert die Klimabilanz der Region.

•	 Hotels müssen weniger Parkplätze bereit halten, 
wenn die Gäste ohne Auto anreisen und vor Ort  
Leihfahrzeuge, -roller und -räder nutzen.

•	 Wenn vor Ort ausreichend (E-)Leihräder zur Ver-
fügung stehen, kann auch das eigene Rad zuhause 
bleiben. Das erleichtert die Bahnanreise erheblich.

•	 Der Urlaub ist eine Möglichkeit, neue Angebote zu 
testen. Somit ist die E-Mobilität im Urlaub auch ein 
Türöffner für eine neue Form der Mobilität.

•	 E-Räder versprechen unangestrengte Mobilität  
und einen großen Aktionsradius. So steigen auch 
Menschen (im Urlaub) aufs Rad um, die sich eine 
Fahrradmobilität aus eigener Kraft nicht zutrauen.

•	 Die lokale Wirtschaft, Forschungsinitiativen und  
innovative Unternehmen im Bereich E-Mobilität 
werden unterstützt und gefördert. Das erhält Arbeits-
plätze und stärkt lokale Wirtschaftskreisläufe.1 

v E R Z

Absatz von E-Bikes in Deutschland von 2009 bis 2017

Der Verkauf von E-Bikes und Pedelecs in Deutschland boomt. Die Tourismusindustrie kann das positive 
Image des E-Bikes nutzen, um nachhaltige Mobilitätsangebote zu etablieren.
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Mehr Mobilität für die Gäste, weniger Schadstoffe und 
eine bessere Klimabilanz für den Urlaubsort: Mit diver-
sen Angeboten im Bereich nachhaltige Mobilität zeigen 
viele Urlaubsorte und Hotels bereits, dass diese Ziele 
gut miteinander vereinbar sind. Dabei gilt: Je breiter das 
Mobilitätsangebot vor Ort, um so höher die Bereitschaft 
der Gäste, den eigenen Pkw zuhause zu lassen. Das 
reduziert den CO2-Ausstoß der Anreise. Die E-Mobili-
tät ist dabei ein Baustein unter mehreren. Da mit der 
Herstellung der Batterien viele ungelöste Probleme 
verbunden sind, kann sie aktuell nur eine punktuelle 
und keine Gesamtlösung sein. Im Bereich Mobilität ist 
ein grundlegendes Umdenken Voraussetzung für eine 
nachhaltige Gesamtlösung. Im Tourismus kann das 
heißen, dass den Gästen – durch Unterstützung bei 
der Anreise und ein breites nachhaltiges Mobilitäts-
angebot am Urlaubsort – ermöglicht wird, den eigenen 
Pkw zuhause zu lassen. Die E-Mobilität sorgt hierbei 
für Lückenschlüsse im Angebot und hat eine nicht zu 
unterschätzende motivierende Bedeutung.

QEZ



KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.

Quellen:

1	 Tourismus-Cluster Schleswig Holstein, 2018:  
Neue Broschüre „Elektro-Mobilität und Tourismus“.  
www.tourismuscluster-sh.de, abgerufen Mai 2019. 

2	 Allgemeiner Deutscher Fahrrad-club (ADFC), o.J.:  
Pedelecs und E-Bikes. www.adfc.de, abgerufen Mai 2019. 

3	 Verkehrsclub Deutschland e.V. (VCD), o.J.:  
Besser E-Radkaufen, Die VCD Kaufberatung.  
www.e-radkaufen.vcd.org, abgerufen Mai 2019. 

4	 ZDF, 2018: Der wahre Preis der Elektroautos.  
www.zdf.de , abgerufen Mai 2019.

Mehr lesen:
Auf der Plattform Schaufenster Elektromobilität gibt es viele Daten,  
Fakten und Antworten auf die häufigsten Fragen rund um Elektromobilität:  
www.schaufenster-elektromobilitaet.org

Wirtschaftsförderung und Technologietransfer Schleswig-Holstein GmbH: 
Elektromobilität und Tourismus in Schleswig-Holstein: Chance für  
Tourismusbetriebe und Regionen, 2018 www.tourismuscluster-sh.de

Aus der Praxis
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Welches E-Rad ist das richtige?

Wer in E-Räder investiert, sollte sich vorher Gedanken 
machen, welchen Zweck das Rad erfüllen soll, denn in-
zwischen gibt es so viele unterschiedliche Fahrradtypen 
mit E-Antrieb wie ohne – von Lastenrad bis Mountainbike, 
von Dreirad bis Cityroller. Die Serviceplattform Besser 

E-Rad kaufen des Verkehrsclubs Deutschland (VCD) e.V.3  
verschafft einen Überblick und hilft bei der Auswahl. 

Risiken und Nebenwirkungen

Neben dem Potenzial zur CO2-Reduktion hat die E-Mobili-
tät– wie alle anderen Formen der motorisierten Mobilität – 
Risiken und Nebenwirkungen, die nicht ganz einfach zu  
bilanzieren sind. Dazu gehören zum Beispiel die Herstellung 
und Entsorgung der Batterien und der Fahrzeuge selbst. 

Ein zentraler Kritikpunkt an der E-Mobilität ist die  
Beschaffung der Rohstoffe für die Batterieherstellung. 
Die notwendigen Bestandteile Kobalt und Lithium  
stammen in der Regel aus Ländern, in denen bei der  
Gewinnung weder Umwelt- noch soziale Kriterien  
berücksichtigt werden. Außerdem sind diese Ressourcen 
knapp und stehen – wie auch die fossilen Brennstoffe – 
nicht grenzenlos zur Verfügung.4  

Akzeptanz

Der große und anhaltende Zuwachs von Pedelecs und 
E-Bikes2 auf dem Fahrradmarkt ist eine große Unterstüt-
zung für alle, die E-Mobilität als Teil einer nachhaltigen 
Urlaubsmobilität etablieren möchten. Immer mehr Men-
schen besitzen ein eigenes Pedelec oder haben bereits 
Erfahrung mit Leihpedelecs. Immer mehr Regionen und 
Unterkünfte verfügen bereits über eine Ladeinfrastruk-
tur. Das Image ist durchweg positiv, es bestehen wenig 
Berührungsängste für eine Testfahrt.

Auch Autofahrerinnen und Autofahrer lassen sich von 
den kleinen wendigen E-Fahrzeugen schnell begeistern. 
Der Urlaub ist dabei eine gute Gelegenheit, etwas Neu-
es auszuprobieren. Bei kürzeren Fahrten spielt die Sorge 
bezüglich mangelnder Reichweite keine Rolle oder kann 
mit Informationen über Ladestationen in der Umgebung 
entkräftet werden.

Woher kommt der Strom?

Natürlich ist die E-Mobilität nur so sauber wie der Strom, 
den sie nutzt. Daher ist es wichtig, dass Hotels oder Regio-
nen, die verstärkt auf E-Mobilität setzen möchten, gleich-
zeitig auch die Nutzung regenerativer Energien verstärken. 

Das Berghotel Rehlegg deckt seinen Energiebedarf  
zu 70 % selbst. 30 % Energie aus Wasserkraft werden  
zugekauft. So garantiert das Haus für die Nutzung der 
E-Fahrzeuge, die den Gästen während ihres Aufenthalts 
kostenlos zur Verfügung stehen, einen grünen Strommix.

Das Creativhotel Luise in Erlangen ist Teilhaber der Solar-
tankstelle, die sich direkt gegenüber dem Hotel befindet. 
Hier können Gäste ihre E-Fahrzeuge aufladen  
oder das hauseigene E-Mobil nutzen. 

Werfenweng im Salzburger Land setzt seit vielen Jahren 
auf nachhaltige Mobilität. Die Gemeinde erzeugt den  
Strom für den E-Wanderbus, die E-Taxis, E-Räder und 
E-Spaßfahrzeuge über das gemeindeeigene Solarkraft
werk. Die im Ortszentrum zentral platzierten Lade- und 
Leihstationen sollen das Thema „Sanfte Mobilität“ bei  

den Gästen sichtbar und spürbar machen. Sie sind  
damit auch ein Symbol für Klimaschutz und eine  

andere Urlaubsmobilität.

https://e-radkaufen.vcd.org/index.php?id=home
https://e-radkaufen.vcd.org/index.php?id=home
https://e-radkaufen.vcd.org/index.php?id=home
https://tourismuscluster-sh.de/de/aktuelles-service/meldungen/Elektromobilitaet-und-Tourismus.php
https://www.zdf.de/dokumentation/planet-e/planet-e-der-wahre-preis-der-elektroautos-100.html#xtor=CS5-54
https://tourismuscluster-sh.de/de/aktuelles-service/meldungen/Elektromobilitaet-und-Tourismus.php
https://www.bmu.de/themen/luft-laerm-verkehr/verkehr/elektromobilitaet/bmu-foerderprogramm/schaufenster-elektromobilitaet/
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gut ankommt 
Professionelle Kommunikation für Nachhaltigkeit

Erfolgsfaktoren für die Kommunikation

Wer im Bereich Umwelt- und Klimaschutz arbeitet,  
soziale Projekte betreut oder anderweitig nachhaltig 
aktiv ist, stellt häufig fest: Trotz „guter“ Themen verhallt 
die Kommunikation oder bekommt nicht die Aufmerk-
samkeit, die sie verdient hätte.

Das kann unterschiedliche Ursachen haben. Die Check-
liste auf der nächsten Seite bietet die Möglichkeit zu 
überprüfen, ob bei der Kommunikation alle zentralen 
Erfolgsfaktoren berücksichtigt wurden.

„Grüne“ Angebote, ein Engagement für Nachhaltigkeit, innovative Öko-Projekte – wer 
im Tourismus besonderes für Umwelt und Klima leistet, sollte dies auch für Marketing 
und Öffentlichkeitsarbeit nutzen. Denn – nicht nur im Tourismus – ist Nachhaltigkeit 
längst ein Plus, für das viele Kundinnen und Kunden auch einen höheren Preis in Kauf 
nehmen. Auch wenn das Nachhaltigkeitsengagement für die Gäste in der Regel 
nicht das erste Kriterium für die Auswahl des Hotels oder Urlaubsziels 
ist, kann es bei der Wahl zwischen mehreren Optionen durchaus 
den Ausschlag geben.1,2 

Nachhaltigkeitskommunikation gelingt nur dann,  
wenn das Angebot glaubwürdig ist und vor Ort auch 
der persönlichen Prüfung durch den Gast standhält.  
Greenwashing ist im Tourismus keine Option, da sich 
die Gäste schnell selbst ein Bild machen und die  
Konkurrenz aufmerksam beobachtet, was als öko,  
bio oder grün angeboten wird. Umwelt- oder Biosiegel 
oder die Zertifizierung als „Nachhaltige Region“  
können Glaubwürdigkeit unterstreichen und einfach 
kommunizierbar machen.3 
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Quellen:
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Aus der Praxis
Grüner Süden Baden-Württemberg: Das Land Baden-Württemberg hat die Marke 
Grüner Süden geschaffen, um nachhaltige Urlaubsangebote im Land besser 
sichtbar zu machen und gemeinsam zu vermarkten. www.tourismus-bw.de

Storchendorf Rühstädt: Das brandenburgische Städtchen Rühstädt schützt  
seine Störche und hat sie zum Aushängeschild gemacht. Die Vermarktung  
als „Storchendorf“, die Zusammenarbeit mit dem Naturschutzbund NABU und 
die Kooperation mit der Deutschen Bahn im Rahmen des Projekts Fahrtziel  
Natur bringt dem Ort viel Aufmerksamkeit und viele neue Gäste.  
www.katzensprung-deutschland.de

Checkliste erfolgreiche Nachhaltigkeitskommunikation:

0

?

!

sondern so überzeugen, dass auch potenziellen 
Kritikern der Wind aus den Segeln genommen wird.

7.	  Nicht moralisch argumentieren!  
Die Erfahrung zeigt: Wer sich unter Druck gesetzt 
fühlt, wendet sich eher ab. Erfolgversprechender:  
Die Vorteile des Angebots und den persönlichen  
Nutzen bei der Entscheidung in den Vordergrund  
der Kommunikation stellen.

8.	  Stimmt die Darstellungsform?  
Auch wenn der Inhalt gut, richtig und wichtig ist:  
Eine lieblose Darstellung, eine veraltete Website, 
schlechte Fotos und Texte voller Tippfehler entwerten 
jedes gute Angebot. Wer Nachhaltigkeit vermarkten 
möchte, muss sich doppelt Mühe geben, die  
schönste Darstellung und die beste Form zu finden.

9.	  Stimmen Bildqualität und Bildsprache? 
Bilder werden immer wichtiger für die Vermarktung. 
Sie müssen die Kernbotschaft der Kommunikation 
unterstreichen und zur Gesamtansprache passen. 
Wenn ich Senioren zum Radfahren in die Region 
bringen möchte, sind Hochglanzfotos von sport-
lichen Mountainbikern zwar schön, aber dennoch 
kontraproduktiv. Eine stimmige Text-Bild-Zusam-
menstellung ist die Grundlage einer erfolgreichen 
Kommunikation.

10.  Beratung in Anspruch nehmen!  
Manchmal hilft der Blick von außen. Zum Beispiel, 
wenn es darum geht, Stärken und Schwächen zu 
analysieren, die Zielgruppen zu definieren oder Kern-
botschaften für die Kommunikation zu formulieren. 
Beratungsfirmen und Kommunikationsagenturen, die 
sich auf Nachhaltigkeitsthemen spezialisiert haben, 
können da hilfreich sein und – trotz anfallender Bera-
tungskosten – verhindern, dass knappe Budgets nach 
dem Gießkannenprinzip ausgegeben oder in teure, 
aber wirkungsarme Einzelaktionen investiert werden. 

1.	 Was ist der Inhalt der Kommunikation?  
Möchten Sie Ihre Region als nachhaltige Tourismus­
region platzieren oder mehr regionale Produkte 
verkaufen? Möchten Sie Sponsoren für ein Projekt 
gewinnen oder mehr Mitglieder für Ihren Verband?

2.	 Wurden Zielgruppen definiert?  
Das Nachdenken über die Zielgruppen ist essenziell 
für den Erfolg der Kommunikation. Familien haben  
andere Interessen und Bedürfnisse als Singles oder 
Senioren. Einheimische haben andere Vorinforma­
tionen als Gäste von außerhalb der Region. 

3.	  Gibt es messbare Ziele für die Kom-
munikation? „Die Region bekannter machen“ ist 
beispielsweise kein messbares Ziel. Messbare Ziele 
können sein: Zugriffe auf die Website in einem Jahr 
verdoppeln, Instagram-Kanal aufbauen und 2500 Fol-
lower erreichen, 1000 Exemplare einer vorliegenden 
Radtourismusbroschüre an Besteller verschicken... 

4.	  Reichen Budget und Personalressourcen?  
Oft scheitert Kommunikation daran, dass das Vor­
haben zu groß gefasst ist und Investitionen ohne 
sichtbaren Erfolg verpuffen. Wer knappe Ressourcen 
hat, sollte daher lieber die Zielgruppe kleiner fassen 
und die Ziele klar begrenzen.

5.	  Ist das Alleinstellungsmerkmal klar?  
Nicht alles funktioniert überall. Oft reicht ein selbst­
kritischer Blick, um Stärken und Schwächen des 
eigenen Angebots zu überprüfen. Hier helfen Fragen 
wie: Wo stehe ich im Vergleich mit den Mitanbietern? 
Wo habe ich besonders viel zu bieten? Wer braucht 
das, was ich anbieten möchte?

6.	  Ist das Anliegen verständlich?  
Auch wenn wir von unserem Angebot überzeugt 
sind: Die Zielgruppe muss erst noch ins Boot geholt 
werden. Also nicht zu viel Konsens voraussetzen, 

www.are.admin.ch/are/de/home/medien-und-publikationen/publikationen/nachhaltige-entwicklung/kommunikation-fur-eine-nachhaltige-entwicklung.html
www.clisap.de/clisap/about-us/news/sechs-thesen-fuer-eine-konstruktive-klima-kommunikation/
https://blog.matthias-jung.de/2019/01/02/climate-visuals-bilder-in-der-klimakrise-gezielt-einsetzen/
https://www.tourismus-bw.de/Natur/Gruener-Sueden2
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/nabu-brandenburg-ev-storchendorf-ruehstaedt/
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Reiseplanung

	

• Das Reiseziel so aussuchen, dass es ohne Flug zu 
erreichen ist - manchmal sind die schönsten Ziele nur 
einen Katzensprung entfernt1

• Ein Transportmittel nutzen, das wenig CO2 erzeugt. 

Dabei gilt: Wandern vor Fahrrad vor Bus vor Bahn
vor Auto vor Flugzeug2

• Eine nachhaltige Unterkunft wählen: Zum Beispiel 
über entsprechende Unterkunftsportale.6 Auch viele 
Reiseveranstalter bieten Hotels mit Umweltzertifikaten 
an. Mehr dazu im Factsheet Woran erkenne ich eine 

klimaschonende Unterkunft?

• Reisen in der Nebensaison: Das ist nicht nur günstiger, 
sondern sorgt für eine bessere Auslastung und erhöht 
die Planungssicherheit in den Zielgebieten3 

Kurz vor der Reise

• Gepäck: So viel wie nötig, so wenig wie möglich

• Stecker bei allen elektrischen Geräten ziehen
(Ausnahme: Kühlschrank, Tiefkühltruhe) und
Licht ausschalten

• Fenster und Türen schließen und auch im Winter
die Heizung runterdrehen3 

Wie kann ich  
klimaschonender reisen?
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An- und Abreise

• Unter 800 km: Anreise per Bahn, Bus oder
Fahrgemeinschaft3

• Soll es doch mal eine Reise in weiter entfernte Regio-
nen sein: Je ferner das Reiseziel, desto länger sollte
der Aufenthalt sein und desto seltener sollten diese
Ziele besucht  werden (Faustregel: bei kürzerer Anreise
per Flugzeug Mindestaufenthalt sieben Tage; bei
Fernflügen mindestens 14 Tage)

• Die Anfahrt zum Bahnhof, Flughafen oder Hotel wenn
möglich mit ÖPNV, Shuttle oder Sammel-Taxi antreten2

Aufenthalt am Urlaubsort 

• Regionale Waren auf dem Markt oder in lokalen
Läden kaufen und so die lokalen Wirtschaftskreisläufe 
unterstützen

• Den Urlaubsort umweltfreundlich kennen lernen:
zu Fuß, per Rad, ÖPNV oder E-Car(-Sharing)3

• Wasser bewusst und entsprechend den örtlichen
Gegebenheiten sparsam verwenden

• Die einheimische Bevölkerung, Fauna und Flora
vor Ort bei Aktivitäten möglichst wenig stören

• Drei R-Regel: Reduce, reuse, recycle (Verringern, wieder-
verwenden, wiederverwerten): Müllvermeidung durch
wiederverwertbare Gegenstände und korrekte Entsorgung2

Wie kann ich den CO2-Fußabdruck meiner Reise minimieren? 

¶ ¶
¶¶

Reisen bedeutet: Neues entdecken, Orte und Menschen kennenlernen, besondere 
Landschaften aktiv erkunden - oder einfach mal gar nichts tun und richtig entspannen. 
Aber Reisen können auch durch zusätzlichen CO2-Ausstoß zur Umweltbelastung  
werden. Die gute Nachricht: Es gibt viele Möglichkeiten, die negativen  
Auswirkungen des Reisens zu minimieren.

 
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https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Woran_erkenne_ich_eine_klimaschonende_Unterkunft.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Woran_erkenne_ich_eine_klimaschonende_Unterkunft.pdf
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Welcher Teil der  
Reise ist am  
umweltschädlichsten?

Urlaub bedeutet immer zusätz- 

liche CO2-Emissionen. 75% der 

Emissionen, die durch Tourismus 

verursacht werden, stammen  

aus dem Verkehr, vor allem aus 

der An- und Abreise (40% aus dem 

Flugverkehr, 32% aus der Nutzung 

von Autos und 3% aus Reisen  

mit Bus und Bahn). Hier wird das  

große Einsparpotenzial bei der 

Wahl des Transportmittels deutlich.1

2
1

¶ ¶

CO2 kompensieren – Was heißt das?

Die CO2-Emissionen einer Reise können durch Spenden an seriöse  
Klimaschutzorganisationen wie „myclimate Deutschland“ oder „atmosfair“ 
kompensiert werden – bei Inlands- und bei Auslandsreisen.4

•	 Grundsätzlich gilt: Vermeiden ist besser als kompensieren,  
kompensieren besser als gar nichts tun

•	 Kompensieren heißt ausgleichen: Durch Zahlung einer per  
CO2-Rechner ermittelten Summe sorgt der Reisende dafür, dass  
das CO2, welches durch seine Reise entsteht, an einem anderen  
Ort eingespart wird4

•	 Die Zahlungen werden in Solar-, Wasserkraft-, Biomasse- oder  
Energiesparprojekte investiert, die den CO2-Ausstoß am Ort des  
Projektes reduzieren - “The Gold Standard” ist hier eine wichtige 
Orientierung für die Qualität der Projekte5

•	 Den CO2-Ausstoß einer Reise kann man zum Beispiel mit den  
folgenden Tools selbst berechnen:4 

•	 Atmosfair www.atmosfair.de

•	 Myclimate www.myclimate.org

https://www.atmosfair.de/de
https://www.myclimate.org/de
https://www.umweltbundesamt.de/themen/umweltschutz-auf-reisen-0
https://www.zeit.de/zeit-wissen/2014/06/urlaub-nachhaltigkeit-faustregel-reisen#info-reisen-2-tab
https://utopia.de/ratgeber/nachhaltig-reisen-checkliste-urlaub
https://www.fairunterwegs.org/fair-unterwegs
https://www.umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-alltag/mobilitaet/kompensation-von-treibhausgasemissionen#textpart-2
https://utopia.de/ratgeber/nachhaltig-reisen-oeko-reiseportale/
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Der Ausstoß von Treibhausgasen konnte zwischen 
1990 und 2016 deutlich vermindert werden. Insge-
samt konnte eine Senkung von 27,3 % verzeichnet 
werden (ohne die Emissionen aus Landnutzung, 
Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft). Anders 
sieht es jedoch im Bereich der Mobilität aus: Im Ver-
kehrssektor stiegen die Emissionen deutlich an.1

Die CO2-Emission im Tourismus wird zu 75 % durch 
die An- und Abreise sowie die Fortbewegung in 
der Urlaubsregion selbst verursacht.2 Das Flugzeug 
macht 40 %, das Auto 32 % und andere Transport-
mittel machen etwa 3 % des gesamten CO2-Aus-
stoßes im Tourismus aus.3

Durch eine Flugreise (Hin- und Rückflug) von Frankfurt nach Mallorca werden pro Fluggast  
ca. 0,56 Tonnen CO2 ausgestoßen, nach New York sind es bereits 3,65 Tonnen und bei  
einem Flug nach Melbourne werden pro Gast 10,75 Tonnen ausgestoßen.4   
Die durchschnittliche CO2-Emission eines Deutschen pro Jahr lag im Jahr 2016 bei 9,1 Tonnen.5 

Bei der Wahl des Transportmittels in und aus dem Urlaub ist also ein enormes CO2-Einspar-
potenzial vorhanden. Denn bereits mit einem einzigen Hin- und Rückflug nach Melbourne 
übersteigt man den durchschnittlichen Jahresausstoß an CO2 eines Deutschen. Im Vergleich:  
Um in Deutschland eine positive Klimabilanz zu erreichen, gibt das Umweltbundesamt einen 
CO2-Ausstoß von unter 1 Tonne pro Person pro Jahr an.6

CO2 und Mobilität
©
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Verkehr und Tourismus 

Im Gegensatz zu anderen Bereichen konnte im Verkehrssektor ein enormer Anstieg 
an CO2-Emissionen festgestellt werden.
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Beispielrechnung

Flugscham...
...beschreibt das schlechte Gewissen, 

welches hervorgerufen wird, wenn 

man fliegt und somit durch einen ver-

meidbaren Ausstoß klimaschädlicher 

Gase die Umwelt belastet. 

Das Wort kommt aus Schweden 

(Flygskam) und wurde dort auch 

durch den Sportmoderator Björn Ferry 

bekannt. Für seine Moderationen bei 

Sportevents in Europa, bestand er 

darauf, nur noch mit der Bahn zu den 

verschiedenen Austragungsorten zu 

reisen.7

Kompensation von Reisen: 2

2
1
1

a
  Bahn: PKW: Flugzeug:

	0,09 kg CO2 92,6 kg CO2	 116,8 kg CO2

Berlin

München

a

a
a

Ob der Urlaubsort mit oder ohne Flugzeug erreichbar ist – jeder 
kann seine eigenen CO2-Emissionen kompensieren, indem er  
Klimaschutzprojekte unterstützt. Auf der Website von atmosfair 
kann jeder (Flug-) Reisende seinen CO2-Ausstoß pro Strecke  
berechnen und hierfür direkt einen Kompensationsbeitrag  
an verschiedene Klimaschutzprojekte spenden. Eine weitere  
Möglichkeit bietet myclimate Deutschland, die ebenfalls  
verschiedene Klimaschutzprojekte mit Spenden unterstützen.

Für das Reisen gilt im Allgemeinen: 

• Nah ist besser als fern!

• Die Anreise mit den öffentlichen Verkehrsmitteln ist
die umweltverträglichste Art des Reisens und sollte
bevorzugt werden.

• Ist ein Flug nötig, sollte der entstandene CO2-Ausstoß
kompensiert werden.

• Klimaschutzprojekte unterstützen kann jeder, egal mit
welchem Verkehrsmittel der Urlaubsort erreicht wird.

CO2-Berechnung für eine 
Hin- und Rückreise 
von München  
nach Berlin vom 
UmweltMobilCheck 
der Deutschen Bahn.

https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/treibhausgas-emissionen-in-deutschland#textpart-1
https://www.welt-sichten.org/artikel/32464/tourismus-zahlen
https://www.atmosfair.de/de/kompensieren/flug
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/153528/umfrage/co2-ausstoss-je-einwohner-in-deutschland-seit-1990/
http://uba.co2-rechner.de/de_DE
https://www.bedeutungonline.de/was-ist-flygskam-flugscham-bedeutung-wortherkunft-definition/
https://www.umweltbundesamt.de
https://germany.myclimate.org/de/offset_further_emissions
https://www.atmosfair.de/de/
https://www.umweltmobilcheck.de/
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Neben der An- und Abreise, der Unterkunft und  
der Verpflegung gehören Aktivitäten und Ausflüge  
vor Ort zu den meisten Reisen fest dazu. Egal,  
ob man eine Reise im Reisebüro bucht oder per 
Internet komplett selbst organisiert - jeder einzelne 
Bestandteil einer Reise hat eine Auswirkung auf  
die Umwelt und Klimabilanz.1

In diesem Factsheet soll es darum gehen, welchen 
Anteil Aktivitäten und Ausflüge an den CO2-Emis-
sionen eines Urlaubs haben, welche klimaverträg-
licheren Alternativen es gibt und was die Wahl der 
Urlaubsaktivitäten noch alles bewirken kann.
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Was tun, was lassen?

Eifel-Trekking im Naturpark Eifel

a

Urlaubsaktivitäten 
und ihr CO2-Fußabdruck 

Der CO2- Fußabdruck zeigt, dass touristische Aktivitäten vor Ort im Schnitt nur etwa 4% der gesamten 
CO2-Emissionen einer Reise verursachen. Dagegen fallen die Transportmittel (Flugzeug mit 40%, Auto  
mit 32%, Bus & Bahn 3%) und Unterbringung während des Urlaubs viel mehr ins Gewicht2; hier lässt sich bei der 
richtigen Wahl viel CO2 einsparen, wie das Factsheet Wie kann ich klimaschonender reisen? aufzeigt. 

ad

Touristischer  
Klima-Fußabdruck 

75 %

21 %

4 %

An- und Abreise 

Unterkunft 

Aktivitäten 
vor Ort 

https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Wie_kann_ich_klimaschonender_reisen.pdf
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Aus der Praxis:
CO2-sparende Erlebnisse in der 
Nähe mit einem respektvollen Um-
gang mit der Tier- und Pflanzenwelt

• Wildniswandern mit der BUND

Jugend Sachsen - nur mit Rucksack
durch Wald und Wiesen, campen  am
Lagerfeuer und mehr

• Baby-Robben beobachten auf dem
roten Felsen Helgoland - 70 Kilometer
vor der Nordsee-Küste

• Mit Sack und Pack durch Deutschland
trekken und mitten in der Natur
übernachten in der Eifel oder im
Pfälzerwald

• Wandern mit unterschiedlichsten
tierischen Begleitern: Lamas in der 

Rhön, Huskies in Bayern oder
Esel in der Uckermark

CO2-Emissionen verringern durch die 
Vermeidung von:

• Tagesausflügen mit dem Auto

• Sportarten, die viel Energie oder Wasser verbrauchen,
wie z.B.: Golf in Trockengebieten oder Tennis mit
Flutlichtbetrieb

• Off-Road-Touren mit Geländewagen und
Motorrädern/Quads

• Rundflüge mit Hubschraubern oder Flugzeugen

• Heli-Skiing oder Motorschlitten-Touren

• Speed-Boat fahren

Lieber motorfreie Erkundungstouren unternehmen und auf 
dem Rad, Floß, Ruderboot, Kanu oder den eigenen zwei  
Beinen losziehen. Aber auch hierbei sollten ein paar Regeln 
beachtet werden. Denn bei nachhaltigen Reisen geht es  
nicht nur um CO2-Ersparnisse. 

Ein respektvoller Gast sein
Mit dem richtigen Verhalten vor Ort besteht die Chance, die 
Lebensqualität der Menschen zu verbessern und die Umwelt 
zu schonen – egal ob man in ferne Länder reist oder seinen 
Urlaub ganz in der Nähe verbringt:

• Kulturelle Besonderheiten der Reiseregion akzeptieren
und respektieren und sich auf den Ort einlassen. Lokales
Essen oder auch lokale Festlichkeiten gehören mit zum
kulturellen Austausch.

• Tourismus schafft Arbeitsplätze und stellt häufig eine
wichtige Einnahmequelle für die lokale Bevölkerung
dar. Der Kauf lokaler Produkte wie Kunsthandwerk oder
Spezialitäten und die Nutzung lokaler Anbieter – zum
Beispiel Restaurants, Cafés oder Dienstleistungen wie
Massagen, Physiotherapie, Friseur o.ä. – tragen dazu bei,
dass die touristischen Einnahmen in der Region bleiben.

• Um mehr über die Region zu erfahren ist es sinnvoll,
einen lokalen Reiseführer zu engagieren. Lokale Reise-
führer wissen meist mehr über die Region als externe
Reiseführer.3

• Die Natur respektieren und so wenige (Fuß-) Spuren wie
möglich hinterlassen. Um die Natur intakt zu halten und
die Umwelt zu schonen, sollte man sich nur auf ausge-
wiesenen Pfaden bewegen und bei Beobachtungen
den ausreichenden Mindestabstand zur Tier- und
Pflanzenwelt wahren, um weder Tiere und deren Nist- 
und Brutplätze noch Pflanzen zu (zer)stören.4 Dazu
gehört auch, seinen Müll entsprechend zu entsorgen
und nicht einfach liegen zu lassen!

Nachhaltiges Verhalten vor Ort

¶
¶
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https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/bund-landesverband-sachsen-e-v/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/lamar-reisen-auf-robben-safari/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/naturpark-nordeifel/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/suedliche-weinstrasse/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/rhoenlamas/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/huskies-erleben/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/celine-aktiv-reisen/
https://www.atmosfair.de/de/gruenreisen/klimafreundlich_reisen
https://www.welt-sichten.org/artikel/32464/tourismus-zahlen
https://www.gstcouncil.org/for-travelers/
https://www.wwf.de/aktiv-werden/tipps-fuer-den-alltag/umweltvertraeglich-reisen/klima-fussabdruck/
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klimaschonende Unterkunft?

Der Tourismus ist laut einer 
neuen Studie der University 
of Sydney für rund 8% des 
weltweiten CO2-Ausstoßes 
verantwortlich.1 21% der  
vom Tourismus verursachten 
CO2-Emissionen entstehen 
durch Unterkunftsbetriebe2,  
in Deutschland sind das 
etwa 5 Millionen Tonnen  
CO2 pro Jahr.3 

CO2-Emissionen pro Person pro Übernachtung

1. Das Reiseziel steht fest – Die Suche nach dem
richtigen Hotel beginnt

	 Auf nachhaltigen Buchungsplattformen wie Ecobnb,
Bookitgreen, Greenbooking u.v.w. wird ein Überblick
über klimaschonende Unterkünfte gegeben. Zudem
können bei den ortsansässigen Tourist-Informationen
Auskünfte eingeholt werden.

2. Ausgezeichnet übernachten – Siegel
und Zertifikate
Oft finden sich auf der Webseite Informationen zum
Nachhaltigkeits-Engagement eines Hotels:

• Erster Check: Gibt es eine Nachhaltigkeitsvision
des Betreibers?

• Zweiter Check: Gibt es Nachhaltigkeitszertifikate, mit 
denen der Betreiber sein Engagement überprüfen lässt?

	
	 Bei Zertifikaten lohnt sich ein zweiter Blick:

• Welche Kriterien muss das Hotel erfüllen, um
das Zertifikat zu erhalten?

• Wann wurde das Zertifikat ausgestellt, ist es noch aktuell?

• Von wem wird es regelmäßig kontrolliert?6

3. Informationsquelle Internet – der Website-Check
Ein nachhaltiges Hotel muss aber nicht zwingend
zertifiziert sein. Kleine engagierte Hotels verzichten
manchmal wegen des Zeit- und Kostenaufwands auf
eine Zertifizierung – oder auf die regelmäßige Aktuali-
sierung. Diese Betriebe zeigen aber auf der Webseite
ihr Engagement z.B. im Bereich Einkauf, Restau-
rant oder Mobilitätsservice. Falls nach dem Web-
site-Check noch Zweifel bleiben lohnt das Gespräch
mit dem Unterkunftsbetrieb, um ein Gefühl dafür zu
entwickeln, ob der Betrieb klimabewusst agiert.





 Wie finde ich ein klimafreundliches Hotel?

  www.katzensprung-deutschland.de

Touristischer CO2-Ausstoß2

3% 

40% 32%
21%

4%

  Flugzeug           Auto        andere Transportmittel 

  Touristische Aktivitäten   Unterbringung     

http://green-booking.de/
https://bookitgreen.com
https://ecobnb.de/
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Aus der Praxis:

Creativhotel Luise 
www.hotel-luise.de: 

Bei dem nachwachsenden Hotelzimmer 
stehen Umbau, Recycling und Ressour-
censchonung im Vordergrund. Und das, 
ohne den Komfort für Gäste zu vernach-
lässigen. Die Basis hierfür ist die ganz-
heitliche Betrachtungsweise nach dem  
Cradle-to-Cradle Prinzip.

Das Naturhaus 
www.dasnaturhaus.net

Das Naturhaus ist das, was sein Name 
verspricht. Angefangen bei einer nach-
haltigen Bauweise mit rein natürlichen 
Materialien bis hin zur Einrichtung mit 
dem Verzicht auf elektronische Geräte,  
um eine Umgebung zu schaffen, die frei 
ist von Strahlung- und Elektrosmog.

Verantwortlich für den hohen CO2-Fußabdruck eines  

Hotels sind vor allem der Verbrauch von Strom, Wasser 
und Gas/Öl (z.B. durch Klimaanlagen, Heizungen oder 
Pools), Gastronomie, Abfallauf kommen, Wäsche reinigung 
sowie Emissionen für An- und Abfahrt von Mitarbeitern.4

In der Regel gilt: Je höher die Komfortklasse eines  
Beher bergungsbetriebes, desto mehr Energie und  
Wasser wird pro Übernachtung und Gast benötigt.  
Allerdings übertrifft manches 2-Sterne-Hotel mit seinen 
CO2-Emissionen sogar die 4-Sterne-Hotels. 
Das kann daran liegen, dass weniger in CO2-Sparmaß-

nahmen investiert wird oder Einwegverpackungen fürs 
Frühstücksbuffet genutzt werden.

In Hotels der höheren Kategorie werden schon aus äs-
thetischen Gründen Butter, Milch, Joghurt oder Säfte eher 
offen serviert. Im 5-Sterne-Segment steigen Energie- und 
Wasser verbrauch noch einmal stark an – im Schnitt auf 
über 500 Liter pro Über nachtung und Gast, verursacht 
durch Pools, Saunen und andere Wellness-Einrichtungen.5

Wo und wie entsteht CO2 in der Hotellerie?

Informationen	zu	Nachhaltigkeitszertifikaten 
im Tourismus
Die Webseite Online Label der Verbrau cher Initiative e.V. 

gibt einen guten Überblick über Nachhaltigkeits siegel  

im Tourismus sowie Informationen zu Kriterien, Gültigkeit 

und Zertifizierungsvorgang.

Mehr lesen:

Fair unterwegs Labelführer www.fairunterwegs.org 

Zentrum für nachhaltigen Tourismus 

www.zenat-tourismus.de

https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2018-05/klima-tourismus-acht-prozent-treibhausgasausstosses
https://www.welt-sichten.org/artikel/32464/tourismus-zahlen
https://www.engie-deutschland.de/export/sites/cofely/content/documents/17-08_ENGIE_Whitepaper-Hotellerie.pdf
https://www.biohotels.de/ausflugsziele/der-co2-fussabdruck-fuer-das-gastgewerbe-2697
https://www.dehoga-bundesverband.de/fileadmin/Startseite/05_Themen/Energie/DEHOGA_Umweltbroschu__re_Oktober_2016.pdf
https://www.sueddeutsche.de/reise/nachhaltig-reisen-wer-reist-wirklich-gruen-1.2897990
https://www.dasnaturhaus.net/de/naturhaus.php
https://www.hotel-luise.de/hotel/das-nachwachsende-hotelzimmer/
https://label-online.de/
https://www.fairunterwegs.org/vor-der-reise/#labelfuehrer
http://www.zenat-tourismus.de/images/pdf/Ergebnisbericht_Nachhaltiger-Tourismus.pdf
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Schon gewusst?
Im Tourismussektor generiert das Übernachtungsgewerbe 
die meisten Arbeitsplätze und einen entsprechend hohen 
Umsatz. Allerdings weist die Branche auch einen sehr  
hohen Energieverbrauch auf: Der Tourismus macht  
ca. 8% der weltweit erzeugten CO2-Emissionen aus.1  
Davon werden ca. 21% den Hotels und anderen Unter-
kunftsarten zugeschrieben.2 

Was können Hotels für ihre Klimabilanz tun?
Mit kleinen und einfach umsetzbaren Schritten können 
Unterkünfte ihren Energie- und Wasserverbrauch  
senken und so eine bessere Klimabilanz erreichen.  
Hier ein paar Beispiele:

Intelligente Ressourcen­
nutzung im Hotel

Ein Hotel, das nicht auf einen sparsamen Umgang mit Ressourcen setzt, wirft  
Geld zum Fenster hinaus. Das gilt unter anderem für den Stromverbrauch, den  
Wasserverbrauch und die Heizkosten.

Strom sparen durch
•	 die Installation von Bewegungsmeldern, 

•	 die Nutzung von LED-Leuchtmitteln, 

•	 die Verwendung energieeffizienter Geräte, 

•	 das Abschalten von Elektrogeräten mit Stand-
by-Modus durch schaltbare Steckdosen,3 

•	 das Waschen von Wäsche bei niedrigeren  
Temperaturen mit der Nutzung von Wasch- 
mitteln, die auch bei geringeren Temperaturen 
für keimfreie Wäsche sorgen.6

Wasser sparen durch 
•	 die Installation wassersparender Duschköpfe/

Wasserhähne/Perlatoren, 

•   die Nutzung von Regen-/Grauwasser und  
die Sensibilisierung von Gästen zum Thema 
wassersparende Maßnahmen wie, z. B.  
Frotteewäsche nicht täglich zu wechseln.6

Transportwege reduzieren durch 
• 	 die Nutzung lokaler und saisonaler Produkte, 

•	 die Nutzung lokaler Zulieferer/Lieferanten7.  
Das unterstützt nicht nur die lokale Wirtschaft, 
sondern stärkt überdies noch die lokale  
Identität und Profilierung der Destination.

Energie/Wärme erzeugen durch 
•	 Photovoltaik-Anlagen, Solarpanels, Block- 

heizkraftwerke oder Lüftungsanlagen mit  
Wärmerückgewinnung.4  Dadurch können  
Übernachtungsbetriebe ohne Kompensation 
sogar klimapositiv werden.


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Ladeplatz nur für Elektros

Heizkosten sparen durch
•	 richtiges Lüftungsverhalten von Mitarbeitern  

und Gästen,

•	 das Abstellen bzw. Absenken der Heiztemperatur  
in nicht genutzten Räumen durch ein Heizkörper-
Regelungssystem, 

•	 die Nutzung effizienter Heizanlagen, 

•	 Verwendung alternativer Heizmöglichkeiten,4 

•	 die Abdeckung des Pools, wenn dieser nicht  
genutzt wird,5

•	 automatisches Abschalten der Heizung bei 
Fensteröffnung durch gekoppelte Sensoren  
am Fensterrahmen.3
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Kleine Wege. Große Erlebnisse.

1.	Barbara Kenner vom Biohotel  
Kenners Landlust: 
»Durch unseren CO2-Fußabdruck fiel uns auf,  

dass wir die meisten Einsparungen in einer sehr  

erstaunlichen Abteilung machten, nicht bei Heizung, 

Strom etc., sondern in der Küche. Wir kaufen schon 

seit Jahren 60% regional ein und haben 3 vegetari-

sche Tage pro Woche. Produktion und Transport von 

Convenience-Produkten haben eine unglaublich 

schlechte Energiebilanz.«

2.	Ben Förtsch vom Creativhotel Luise: 
»Unser Heizungssystem und unsere Heizkörper 

kommunizieren aktiv mit unserer Buchungssoftware, 

um sich optimal auf den Bedarf einzustellen.  

Das System erkennt offene Fenster, hat diverse Ab-

senkungen und kann dennoch vom Gast gesteuert 

werden. Das ermöglicht ein hohes Einsparpotenzial 

von bis zu 30% und weiterhin viel Komfort und ein 

Gefühl der Selbstbestimmung für den Gast.« 

Wo erhalte ich weitere Informationen dazu? 

DEHOGA Energiekampagne: 
www.energiekamagne-gastgewerbe.de

Hotel Energy Solutions e-toolkit: www.hes-unwto.org

Carbontrust: www.carbontrust.com

Quellen:

1 	 Zeit Online, 2018: Tourismus für acht Prozent des Treibhausgasausstoßes 
verantwortlich. www.zeit.de, abgerufen September 2018. 

2	 Welt-Sichten, 2018: Tourismus in Zahlen.  
www.welt-sichten.org, abgerufen August 2018.

3	 Naturpark Hotel Weilquelle: Über uns.  
www.naturparkhotel.de, abgerufen August 2018.

4 	 Von Freyberg, Burkhard; Gruner, Axel und Hübschmann,  
Manuel, 2015: Nachhaltigkeit als Erfolgsfaktor in Hotellerie  
& Gastronomie. Stuttgart: Matthaes Verlag GmbH.

5 	Dehoga, 2014: Energie-Sparblatt 8: Energieeffizienz bei Schwimm-
bad und Sauna. 2014. www.energiekampagne-gastgewerbe.de, 
abgerufen August 2018.

6	 Dehoga, 2014: Energie-Sparblatt 17: Energieeffizienz bei Waschma-
schinen und Trocknern. www.energiekampagne-gastgewerbe.de, 
abgerufen August 2018. 

7 	 Institut IWAR, TU Darmstadt, 2010: Fit für den Klimawandel im  
Hotel- und Gaststättengewerbe. www.umweltbundesamt.de,  
abgerufen August 2018. 

8	 Dehoga Bundesverband, 2016: Nachhaltiges Wirtschaften in  
Hotellerie und Gastronomie. www.dehoga-bundesverband.de,  
abgerufen August 2018.

Einsparung pro Jahr 
16 h Beleuchtung pro Tag
X 350 Öffnungstage
X 44 Watt Einsparung /Lampe
X 100 Lampen
= 24.640 kWh

X 20 Cent/kWh (Strompreis)
= 4.928 Euro pro Jahr

Im Vergleich: 
Anschaffungskosten von 
100 LED-Spots = ca. 800 Euro 8

kWh
28.000

kWh
3.360

  Rechenbeispiel 1:  1: 

Wasserverbrauch der Duschen reduzieren

Reduzierung des Wasserverbrauchs in 50 Duschen  
von 15 Litern/min auf 7 Liter/min durch die Installation 
wassersparender Duschköpfe

  Rechenbeispiel 2: 

Hotel Lobby Hochvolt-Halogenspots

Austausch von hundert 50-Watt-Halogenspots gegen  
hundert 6-Watt-LED-Spots gleicher Helligkeit

Wassereinsparung pro Jahr:

8 Liter Einsparung pro Minute
X 15 Minuten Duschen pro Gast am Tag
X 11.000 Gäste
= 1.320 m³ Wasser

X 3,50 Euro/m³
= 4.725 Euro

Im Vergleich: 
Anschaffungskosten von 50 hochwertigen, 
wassersparenden Duschköpfen ab 2.500 Euro 8

Aus der Praxis:
Lohnt sich das?

50 x 15 l

50 x 7 l

https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2018-05/klima-tourismus-acht-prozent-treibhausgasausstosses
https://www.welt-sichten.org/artikel/32464/tourismus-zahlen
www.naturparkhotel.de/de/seite/index/2468
www.energiekampagne-gastgewerbe.de
https://energiekampagne-gastgewerbe.de/images/stories/ESB/PDF/ESB/ESB17_Waschmaschinen_Trockner_.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/515/dokumente/broschuere_klara_leitfaden_141010.pdf
https://www.dehoga-bundesverband.de/fileadmin/Startseite/05_Themen/Energie/DEHOGA_Umweltbroschu__re_Oktober_2016.pdf
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Nachhaltigkeit und Klimabewusstsein spielen in  
der Tourismusbranche auch beim Einkauf eine  
wichtige Rolle. Ein nachhaltiges Einkaufsmanagement  
ist der Schlüssel, um Treibhausgase zu vermeiden.

Tierische Produkte: Weniger ist mehr 
Der ernährungsbedingte CO2-Ausstoß in Deutschland  
liegt bei knapp 145 Millionen Tonnen pro Jahr.2  
Davon entfallen etwa 18% auf die Produktion tierischer 
Lebensmittel (u.a. Milcherzeugnisse & Fleisch).3 Ein 
Kilogramm regionales Rindfleisch verursacht im 
gesamten Produktionsprozess z.B. 13,5 kg CO2 sowie 
weitere klimaschädliche Gase wie Methangas.4 Zusätzlich 
führt die Massenproduktion von tierischen Produkten 
zu weiteren, indirekten CO2-Emissionen durch den 
hohen Bedarf an Wasser und Landfläche sowie die 
weiten Transportwege.5 Bei Fisch entscheidet vor allem 
der Treibstoffverbrauch beim  Fang über die Klimabilanz. 
Shrimps schneiden dabei besonders schlecht ab.6

CO2-bewusst einkaufen

„[…] Saisonal essen, lokal einkaufen, ohne Verpackung, frisch vom Acker,  
im Winter eingemacht, im Keller gelagert. Manche wollen uns einreden, 
das sei nicht modern. Ich sage: Moderner geht’s nicht! […]“

Frisch aus der Region 

Wer Lebensmittel aus der Region kauft, kann unnötige 
CO2-Emissionen vermeiden – vor allem, wenn Obst und 
Gemüse erntefrisch, also saisonal sind.5,7 Gut ist außerdem 
Bio, weil der Biolandbau Böden und Wasser schont und 
Biodiversität erhält. Aber: Die Faustregel „Kurze Wege = 
weniger CO2“ gilt nicht immer, wie das folgende Beispiel 
zeigt:

Äpfel werden in ganz Deutschland im Herbst geerntet. 
Wenn sie sofort verkauft werden, ist ihre Klimabilanz 
aufgrund kurzer Transportwege und Kühlketten sehr gut. 
Allerdings werden Äpfel auch monatelang in Kühlhäusern 
gelagert, um das ganze Jahr über als regionale Äpfel ver-
kauft zu werden. Dadurch verschlechtert sich ihre Klima-
bilanz. Ab April wäre es sogar klimafreundlicher, Äpfel aus 
Argentinien zu importieren.5 Ein saisonal gekaufter regiona-
ler Apfel verliert auch schnell seine gute CO2-Bilanz, wenn 
dafür mit dem Auto zum nächsten Supermarkt gefahren 
wurde. Daher sollte jede nicht vermeidbare Einkaufs- 
Autofahrt bewusst geplant werden. 
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Quellen:

1	 Schweisfurth, G., 2014: Grusswort. In Von Freyberg, 
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& Gastronomie. Stuttgart: Matthaes Verlag.

2	 BMU, 2018. Lebensmittel, Ernährungs
gewohnheiten und ihre Klimabilanz.  
www.umwelt-im-unterricht.de,  
abgerufen Oktober 2018.

3	 Statistisches Bundesamt, 2017. Statistisches 
Jahrbuch 2017. www.destatis.de,  
abgerufen Oktober 2018

4	 Swissveg (Hrsg.), o.J.: Transportweg.  
www.swissveg.ch,  
abgerufen September 2018.

5	 nu3, o.J., Der CO2-Fußabdruck von Lebensmitteln. 
www.nu3.de abgerufen September 2018.

6	 Biorama, 2014: Eat no Shrimp: CO2-Bilanz  
der Fischindustrie. www.biorama.eu,  
abgerufen Oktober 2018.
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abgerufen September 2018.

8	 GBI Genios, 2015: Branche Lebensmittel:  
Aktuelle Branchenreports und wichtige Themen, 
Jahrgänge 2011-2014, GENIOS Verlag.

Ein hoher Fleisch und Fischkonsum – wie er in der 
Gastronomie noch vielerorts üblich ist – ist schlecht fürs 
Klima. Aber nicht nur das Klima profitiert von weniger 
Fisch und Fleisch in der Küche. Die Gewinnspanne bei 
vegetarischen Gerichten ist deutlich höher als bei Fisch- 
und Fleischgerichten. Wer den Gast am preislichen 
Vorteil beteiligt, setzt außerdem gezielt einen monetären 
Reiz für weniger Fleischkonsum.8

Ein tierischer Kompromiss
Um die Nachfrage der Gäste nach Fleisch/Fisch zu  
bedienen, möchten aber nicht alle Gastronomen auf  
ein entsprechendes Angebot gänzlich verzichten.  
Ein Kompromiss ist möglich, um den hohen Anteil 
tierischer Produkte auf der Speisekarte zu verringern 
und attraktivere Alternativen anzubieten:

1.	 Den vielerorts trostlosen und unkreativ daherkom-
menden vegetarischen Gerichten muss neues Leben 
eingehaucht werden, denn vegetarisch darf keines-
falls für „nur die Beilagen“ stehen! Stattdessen sollte 
das vegetarische Angebot mindestens genauso 
abwechslungsreich, kreativ und attraktiv für den Gast 
gestaltet sein wie das Fleischangebot.

2.	Die attraktiven, fleischlosen Alternativen dem Gast 
entsprechend kommunizieren durch besondere  
Angebote wie „vegetarische/vegane Wochen/ 
Tage“ oder „vegetarische/ vegane Empfehlung  
der Küche“ auf der Karte. 

3.	 Soweit möglich sollte regionales Fleisch aus  
verantwortungsvoll produzierenden Betrieben  
verwendet werden, um lange Transportwege zu  
vermeiden, Massentierhaltung bewusst zu meiden 
und die regionale Wirtschaft zu stärken. Bei Wild sollte 
darauf geachtet werden, dass es aus nachhaltiger 
Wildbewirtschaftung stammt.

4.	Kleinere Portionen anbieten, besonders bei  
fleischhaltigen Gerichten, verhindert Lebensmittel­
verschwendung und spart Ausgaben, welche in  
höhere Produktqualität investiert werden können.

Weitere Informationen zum Thema: 
www.slowfood.de

Angaben in Gramm CO2-Emissionen pro Kilogramm Lebensmittel gerundet  
auf Zehnerwerte.6

S z dw   H   -
Warum weniger Fleisch und Fisch in der Küche?
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https://www.slowfood.de/w/files/publikationen/slow_meat_fleisch_ganz_oder_gar_nicht.pdf
https://www.umwelt-im-unterricht.de/hintergrund/nahrungsmittel-und-ihre-klimabilanz/
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/StatistischesJahrbuch/StatistischesJahrbuch2017.pdf;jsessionid=C2DD0ECE0D22774C14C67E4FA14975AB.InternetLive1?__blob=publicationFile
http://www.swissveg.ch/node/202?language=it
https://www.nu3.de/c/ernaehrung/co2-fussabdruck-lebensmittel/
https://www.biorama.eu/co2-bilanz-fischindustrie/
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/nachhaltigkeit_i_gastgewerbe_1968.htm
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Kleine Wege. Große Erlebnisse.Lebensmittel gehören  

nicht in die Tonne!

       »Vielen in der Branche ist gar nicht bewusst, wie viel  
Nahrung und Geld  täglich in die Tonne wandert.«
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Torsten von Borstel, Geschäftsführer  
der Initiative United Against Waste1

Information und Kommunikation, intern  
und extern

•	 Der erste Schritt: Mitarbeitende müssen über den  
Zusammenhang zwischen Müllvermeidung und  
Klimaschutz informiert sein. Die Motivation zur  
Müllvermeidung kann beispielsweise über eine  
Beteiligung des Personals an der Gewinnsteigerung 
erreicht werden, die durch einen effizienteren  
Wareneinsatz erzeugt wird.

•	 Wer seine Gäste z.B. durch Aufsteller am Buffet 
freundlich über das Thema Abfallvermeidung infor-
miert, trägt zum respektvollen Umgang mit Lebens-
mitteln bei und reduziert Reste.

•	 Buffets erzeugen mehr Abfall als Portionen, die 
am Tisch serviert werden. Kleine Hotels können 
beispielsweise am Abend vorher abfragen, was die 
Gäste frühstücken möchten, oder Extras nur auf 
Nachfrage am Tisch servieren.

•	 Front-Cooking oder ein Monitor in der Küche helfen, 
um bedarfsgerecht zu kochen.  

Einkaufs- und Verarbeitungsmanagement:  
Die Menge macht‘s

Für die Gastronomie gilt: 

•	 Kleinere Mengen frischer Lebensmittel  
einkaufen und richtig lagern

•	 Das ganze Produkt verarbeiten und nicht  
nur Teile, besonders bei Fisch und Fleisch

•	 Dem Gast die Wahl bieten zwischen unterschied-
lichen Portionsgrößen, ggf. einen Nachschlag  
anbieten

•	 Gerichte dürfen auch mal “ausgehen”3

•	 Kleinere Teller helfen dabei, den eigenen  
Appetit am Buffet nicht zu überschätzen.

•	 Kleinere Brötchen sorgen für mehr Probiermög
lichkeiten, feinere Aufschnitt-Scheiben kommen 
beim Gast zudem oft besser an.1

•	 Getränke nur aus Zapfanlagen, in Mehrwegflaschen 
oder frisch gepresst anbieten.

•	 Einkauf von Großgebinden und der Verzicht auf  
Einzel- und Einwegverpackungen als Maßnahmen 
zur Müllreduzierung helfen, bedarfsgerecht zu  
kochen.1, 3

Zu wertvoll für die Tonne

Jedes Lebensmittel, das nicht auf dem Teller, sondern 
in der Tonne landet, belastet das Klima unnötig, sowohl 
in der Produktion als auch in der Müllentsorgung.2 
Weniger Müll bedeutet mehr Klimaschutz, daher ist ein 
durchdachtes Einkaufs- und Angebotsmanagement in 
der Gastronomie/Hotellerie essenziell – denn das ent-
lastet auch den Geldbeutel!
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So viel Wasser und CO2-Äquivalente sind  
ganz umsonst investiert worden, wenn diese 
Lebensmittel im Müll landen.4

Übriggebliebene Lebensmittel  

Auch bei noch so guter Planung bleiben manchmal 
Lebensmittel übrig, welche noch genießbar sind.  
Hier hilft: 

•	 Foodsharing: Lebensmittel werden von Food
savern zu abgesprochenen Zeiten abgeholt und 
weiterverteilt oder selber verwertet. Das spart 
Arbeitszeit und Entsorgungskosten. Die Rechts
sicherheit für die Spenderbetriebe ist gewährleistet, 
da alle Foodsaver eine Rechtsvereinbarung unter-
schreiben, mit der sie die volle Verantwortung für 
die abgeholten Lebensmittel übernehmen.5

•	 Too Good To Go: Apps wie „Too Good To Go“  
helfen vor allem Restaurants, Bäckereien und 
Supermärkten, vor Ladenschluss noch übrig  
gebliebenes Essen preisgünstig abzugeben.

•	 Bier & Knödel aus altem Brot: Die Firma „Damn 
Good Food & Beverages“ sammelt unverkauftes 
Brot aus Bäckereien und braut daraus Bier.  
Die Firma Knödelkult macht aus altem Brot  
„Knödel im Glas“.6

•	 „Zu gut für die Tonne!“ bietet u.a. mit einer App 
ebenfalls viele Ideen zur Vermeidung von Lebens-
mittelverschwendung im Alltag – auch wenn diese 
sich in erster Linie an Verbraucher richtet.

Lebensmittelabfälle: Ein wertvoller Rohstoff

Auch wenn Lebensmittel nicht mehr verzehrbar sind, 
bleiben sie aufgrund ihrer hohen Energiedichte ein 
wertvoller Rohstoff. Unternehmen wie ReFood oder 
Veolia Umweltservices sammeln Lebensmittelreste 
ein, von denen in Deutschland jährlich bis zu zwei 
Millionen Tonnen anfallen, und wandeln diese in 
erneuerbare Energien um. Aus vergorenen Resten 
entsteht Dünger, aus Öl Biodiesel.7

Quellen:

1 	 Von Borstel, T., zit. nach Usleber, V., 2017: Weniger wegwerfen am 
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Tonne! www.duh.de, abgerufen September 2018.

3	 Bayerisches Landesamt für Umwelt, o.J.: Ressourceneffizienz 

durch Abfallvermeidung und Wertstoffseparation.  

www.abfallratgeber.bayern.de, abgerufen September 2018.

4	 Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft,  

2018: Welche Ressourcen verbraucht unser Essen?  

www.zugutfuerdietonne.de, abgerufen September 2018.

5	 Foodsharing e.V., o.J.: Für Unternehmen. www.foodsharing.de, 

abgerufen September 2018.

6	 WirtschaftsWoche, 2017: Aus Brot wird Bier. www.wiwo.de,  
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“Verwenden statt verschwenden“
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http://www.tophotel.de/20-news/10118-europaeische-woche-der-abfallvermeidung-weniger-wegwerfen-am-buffet-tipps-vom-experten.html
https://www.duh.de/themen/recycling/abfallvermeidung/lebensmittelverschwendung/
https://www.zugutfuerdietonne.de/warum-werfen-wir-lebensmittel-weg/was-verbraucht-unser-essen/
https://foodsharing.de/fuer-unternehmen
https://www.wiwo.de/technologie/green/lebensmittelverwertung-aus-brot-wird-bier/19780534.html
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/lebensmittel-als-energie-erzeuger-aus-muell-geld-machen-1.1012508
https://www.abfallratgeber.bayern.de/gewerbe/abfallvermeidung/index.htm
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nutzt auch dem Klima!

Wer als Unterkunftsbetreiber seine Region kennt und mit weiteren touristischen  
Anbietern kooperiert, schafft einen wichtigen Mehrwert für den Gast – und sich selbst!
Auch im klimaschonenden Tourismus ist Vernetzung von großer Bedeutung: So können 
Anbieter voneinander lernen, Marketingkosten teilen, gemeinsam Ressourcen nutzen 
und sich mit ihren Angeboten ergänzen.
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Vorteilhaft für alle

Hotel-Kooperationen wie z.B. die Klima-Hotels oder die 
Greenline Hotels (zertifiziert von GreenSign) bieten den 
Vorteil der gemeinsamen Angebotsdarstellung, gegen-
seitigen Unterstützung und garantieren den Gästen 
einen gemeinsamen Mindeststandard.

Kooperationen zwischen Beherbergungsbetrieben und 
nachhaltigen Anbietern aus anderen Branchen – von 
Reisebüro oder Therme bis zum Nahverkehrsanbieter – 
schaffen für den Gast ein Plus an Qualität und Regio-
nalität, eine vereinfachte Buchung und Vergünstigun-
gen bei Eintritten, Tickets oder Dienstleistungen.

Vernetzung mit regionalen Akteuren

Lokale Produkte sind oft ein „Aushängeschild” für die 
Region und stärken die Destinations-Marke sowie die 
Identifikation mit der Region. Ein hoher Anteil regionaler 
Produkte bei der Versorgung der Tourismusanbieter 
wirkt sich durch kurze Transportwege nicht nur klima-
schonend und preissparend aus, sondern trägt auch zur 
regionalen Wertschöpfung bei – etwa indem Arbeits-
plätze geschaffen oder erhalten werden. Kooperatio-
nen und Netzwerke mit regionalen Produzenten und 
weiteren touristischen Anbietern sind wertvoll für alle 
Beteiligten, denn sie schaffen erlebbare Angebote in 
Zusammenhang mit regionalen Besonderheiten für den 
Gast. So wird zum einen das Image der Region gestärkt 
und zum anderen ein Mehrwert für die Gäste 
geschaffen, indem sie sich ein umfängliches Bild von 
der Region machen können. Es ist also sinnvoll, 
Netzwerke und  Kooperationen von unterschiedlichen 
Anbietern in der Region anzustreben.2

Kooperationen von Anbietern derselben Branche
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http://klima-hotels.de/
https://www.greenline-hotels.de/
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Quellen:

1 	 DWIF, o.J.: Tourismusmobilität:  

Neu denken und vernetzen. www.dwif.de,  
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Aus der Praxis:

Mit der KONUS-Karte den Schwarzwald  
oder der KönigsCard Oberbayern entdecken

Die KONUS-Karte sorgt im Schwarzwald dafür,  
dass Übernachtungsgäste ihre Ausflugsziele  
einfach kostenfrei mit dem öffentlichen Nahverkehr 
erreichen können. Mittlerweile haben sich 148 Orte 
und 9 Verkehrsverbünde zusammengeschlossen.  
Die „All-inclusive“ KönigsCard in Bayern enthält 
neben dem ÖPNV über 250 weitere Leistungen  
in 3 Urlaubsregionen.

Herausforderung: Die “letzte Meile”

Nachhaltige Urlaubsangebote können noch  
so attraktiv sein. Wenn sie aufgrund fehlender  
Infrastruktur nicht einfach zu erreichen sind,  
entscheiden sich die Gäste lieber für eine Anreise 
mit dem eigenen Pkw – und das verschlech tert  
die CO2-Bilanz.

Ein attraktiver öffentlicher Nahverkehr reduziert 
das Verkehrsaufkommen und nützt so nicht nur 
den Gästen und den Anbietern, sondern auch der 
lokalen Bevölkerung.1 Viele Urlaubsorte sichern 
die Kosten für ein entsprechendes ÖPNV-Angebot 
über eine TourismusCard, an der sich Hotels und 
Tourismus verbände beteiligen können – zum  
Beispiel die KONUS-Card im Schwarzwald.

Die Schwäbische Kartoffeltour 

Die Schwäbische Kartoffeltour ist eine Radtour 
durch Bayern, die auf 215 Kilometern 10 Kartoffel- 
Gasthöfe miteinander verbindet und die gut an 
einem verlängerten Wochenende zu fahren ist. Die 
Gasthöfe haben sich unter dem Motto „Sich hungrig 
radeln und dann bei den Schwäbischen Kartoffel
wirten einkehren“ zusammengetan und bieten  
leckere Kartoffelgerichte an.3 
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https://www.dwif.de/news-events/spannende-geschichten/story/item/tourismusmobilitaet.html
http://www.bpb.de/apuz/25895/tourismus-und-nachhaltigkeit?p=all
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/schwaebische-kartoffelwirte/
https://www.katzensprung-deutschland.de/leuchttuerme/schwaebische-kartoffelwirte/
https://www.schwarzwald-tourismus.info/partnernet/Beteiligungsangebote/Schwarzwald-Gaestekarte-KONUS-SchwarzwaldCard/Konus-Beteiligung
https://www.koenigscard.com


KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.CO2 und Tourismus – worauf  

Veranstalter achten können
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Nachhaltigkeit wird immer mehr zum Qualitätsmerkmal bei Reiseangeboten

»Plane für die Zukunft, denn dort wirst du den Rest  
                                   deines Lebens verbringen.«   Mark Twain

GSTC-Kriterien für Reiseveranstalter

Der Global Sustainable Tourism Council gibt Reisever-
anstaltern Kriterien zu vier Hauptthemen vor, welche 
den Mindeststandard aufzeigen, den touristische Be-
triebe versuchen sollten einzuhalten. Die Hauptthemen 
unterteilen sich in:

•	 Effektives Nachhaltigkeitsmanagement

•	 Maximierung des Nutzens für die lokale Gemein-
schaft und Minimierung negativer Auswirkungen

•	 Maximierung der Vorteile für kulturelles Erbe und 
Minimierung negativer Auswirkungen

•	 Maximierung des Nutzens für die Umwelt und 
Minimierung negativer Auswirkungen (Bewahrung 
von Ressourcen, Verminderung von Verschmutzung, 
Konservierung von Biodiversität, Ökosystemen  
und Landschaften)

Mehr Infos finden Sie unter www.gstcouncil.org

Ganz wichtig: “Tue Gutes und rede darüber”

“Echte” Nachhaltigkeit im Tourismus ist durch die Flut 
von “grünen” Angeboten mitunter für Gäste kaum 
mehr nachvollziehbar. Daher ist es für Anbieter, 
welche es ernst meinen, sehr wichtig, ihr Nachhaltig-
keitsverständnis und ihr Engagement für Nachhal-
tigkeit offensiv zu kommunizieren.1 Dies kann durch 
Informationen auf der Unternehmenswebseite und/
oder durch Nachhaltigkeits-Zertifizierungen oder 
Siegel geschehen.

Mehr Informationen über Zertifizierungen und Siegel  
bieten der Wegweiser durch den Labeldschungel  
www.fairunterwegs.org oder folgende Übersicht:  
www.umweltgedanken.de.

.

x

https://www.gstcouncil.org/wp-content/uploads/German-Deutsch-GSTC-TourOperator_Industry_Criteria_with_tour_operator_indicators-Dec2016.pdf
https://www.fairunterwegs.org/fileadmin/user_upload/Dokumente/PDF/Dokumente_intern/PDF-Labelguide_Dritte_Auflage_DE_2016.pdf
https://www.umweltgedanken.de/nachhaltigkeitssiegel-tourismus/


KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.

Quellen:

1 	 Henn, S.; Heinz, S., SWR Marktcheck, 2017:  

Urlaub ohne schlechtes Gewissen -  

Nachhaltige Reisen werden immer beliebter.  

www.swr.de, abgerufen September 2018.

2	 Good Travel, Enorm Magazin, o.J.: So einfach ist 

nachhaltiges Reise. www.enorm-magazin.de,  

abgerufen September 2018. 

3	 Forum anders reisen e.V, 2017:  

Kriterienkatalog des forum anders reisen e.V.. 

www.forumandersreisen.de,  

abgerufen September 2018. 



Orientierungshilfe
forum anders reisen e.V.

Die Mitglieder von forum anders reisen e.V. engagieren sich für  
einen nachhaltigen Tourismus, indem sie ihre Reisen umwelt
freundlich und sozialverträglich gestalten. Mittlerweile zählt dieser 
Zusammenschluss von Reiseveranstaltern über 100 Mitglieder.  

Die Kriterien des forum anders reisen geht auf folgende Punkte ein:

•	 Die soziale, ökonomische und ökologische Ebene des Reisens

•	 Verantwortung gegenüber Reisenden

•	 Verantwortung gegenüber den Mitarbeitern des  
Reiseveranstalters3 

Die Reiselust der Deutschen ist ungebrochen, gleichzeitig 
steigt aber auch das Umweltbewusstsein. Rund ein Drittel 
der Deutschen kann sich mittlerweile vorstellen, eine 
nachhaltige Reise zu buchen.1 Reiseveranstalter, die die-
sen Markt erkennen und gezielt ansprechen, können sich 
einen Wettbewerbsvorteil verschaffen und für ihre Reisen 
höhere Preise erzielen, wenn die Qualitätsvorteile und das 
Nachhaltigkeits-Engagement für die Kunden – zum Bei-
spiel mit Hilfe einer Zertifizierung – nachvollziehbar sind. 

Nachhaltige Reisen konzipieren und anbieten
Was können Reiseveranstalter tun? Im Hinblick auf…

… Destinationen:

•	 Ziele in der Nähe ins Programm nehmen, die ohne 
Flug zu erreichen sind

•	 Regionen bevorzugen, die eine nachhaltige Entwick-
lung vorantreiben, eine nachhaltige Anreise und Vor-
ort-Mobilität unterstützen und bestrebt sind, bei allen 
Akteuren in der Region eine nachhaltige Entwicklung 
zu verankern

•	 Touristisch stark frequentierte Regionen vermeiden3

… Aktivitäten vor Ort:

•	 Reiseveranstalter sollten ihren Kunden Aktivitäten 
anbieten, die klimaverträglich und nachhaltig sind 
(Erkundungstouren per Rad oder zu Fuß, Degustation 
regionaler Produkte, Kennenlernen von Nachhaltig-
keitsprojekten u.v.m.)

•	 Kooperationspartner in den Destinationen suchen, 
die sich ebenfalls für Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
engagieren

•	 Lokale Angebote mit heimischen Reiseführern anbieten2

]
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 Die Reiselust der Deutschen ist ungebrochen
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… Unterkünfte:

•	 Unterkünfte vor Ort wählen, die klimaschonend agieren 
und nachhaltig wirtschaften, z.B.: durch Vermeidung 
von Abfall und Einwegverpackungen, Nutzung lokaler, 
saisonaler und fair gehandelter Produkte, Ressourcen 
schonende Installationen, faire Arbeitsbedingungen

•	 Inhaber- und familiengeführte Unterkünfte bevorzugen

•	 Idealerweise unterstützt die Unterkunft klimaschonen-
de Projekte vor Ort3

… An- und Abreise:

•	 Flüge nicht in den Preis inkludieren

•	 Alternativen zur Anreise per Flugzeug offensiv anbieten 
und umweltschonende Transportmittel bevorzugen, bei-
spielsweise Bus, Bahn

•	 Reisezeit und Entfernung müssen in einem akzeptablen 
Verhältnis zueinander stehen 
Faustregel: Fernflüge erst ab einer Aufenthaltsdauer  
von 14 Tagen anbieten

•	 Um den Wünschen der Kunden gerecht zu werden, 
lassen sich Flüge häufig nicht vermeiden. Die dadurch 
entstehenden klimaschädlichen Emissionen können  
bei Klimaschutzorganisationen kompensiert werden.  
Der Reiseveranstalter kann

•	 seine Kunden über Klimaschäden des Flugs und  
Kompensationsmöglichkeiten informieren

•	 selbst kompensieren und das bei der Preisgestaltung 
berücksichtigen

•	 mit Fluggesellschaften kooperieren, die am klima- 
effizientesten arbeiten, wie beispielsweise der Airline 

Index von atmosfair preisgibt4 

z

https://www.swr.de/marktcheck/urlaub-ohne-schlechtes-gewissen-nachhaltige-reisen-werden-immer-beliebter/-/id=100834/did=19157462/nid=100834/1i7fqsb/index.html
https://enorm-magazin.de/so-einfach-ist-nachhaltiges-reisen
https://forumandersreisen.de/fileadmin/user_upload/KK_neu_de_Stand_Oktober_2017.pdf
https://www.atmosfair.de/de/fliegen_und_klima/atmosfair_airline_index/
https://www.atmosfair.de/de/fliegen_und_klima/atmosfair_airline_index/


KATZENSPRUNG
Kleine Wege. Große Erlebnisse.Engagier dich!

Mit Fridays for Future auf die Straße, Müll sammeln oder Lebensmittel retten:  
Umwelt-Engagement hat viele Gesichter.

Unsere ersten 14 Katzensprung-Factsheets zeigen die vielen kleinen und großen Stellschrauben, mit denen  

Tourismusanbieter und Reisende CO2 einsparen können. Unser 15. und letztes Factsheet soll nun zeigen,  

wie wir alle nicht nur auf Reisen, sondern auch im Alltag für das Klima aktiv werden können. 

Eine schwedische Studie1 hat im Jahr 2017 untersucht, 
was wir als Einzelpersonen zum Klimaschutz beitragen 
können. Vier Handlungen stellten sich als besonders 
wirksam heraus: ohne Auto zu leben, aufs Fliegen zu 
verzichten, Ökostrom zu beziehen und sich pflanzen­
basiert zu ernähren.  

Vor Ort aktiv werden
Wenn du in deinem Alltag und deiner Stadt etwas  
bewegen möchtest, gibt es aber noch viel mehr  
Möglichkeiten, sich zu engagieren.

Food
Du kannst deine Lebensmittel von einer Solidarischen 
Landwirtschaft, kurz SoLaWi, beziehen. Dabei tragen 
private Haushalte die Kosten eines landwirtschaft­
lichen Betriebs und erhalten im Gegenzug den  
Ernteertrag. Durch den persönlichen Bezug erfahren 
sowohl die Erzeuger als auch die Verbraucherinnen  
die vielfältigen Vorteile einer nicht-industriellen, 
marktunabhängigen Landwirtschaft. Eine weitere 
Möglichkeit: Engagiere dich beim Foodsharing  

und rette Lebensmittel. Mehr zum Thema Ernährung 
und Klima findest du in unseren Factstheets  
CO2-bewusst einkaufen und Lebensmittel gehören 

nicht in die Tonne. 

Upcycling/Repair 
Anstatt defekte Gegenstände zu entsorgen, kannst  
du dir in einem Reparaturcafé beim reparieren helfen 
lassen oder anderen mit deiner Expertise weiterhelfen.

Organisationen für Umwelt-, Natur-  
und Artenschutz 
Über die Surfrider Foundation Europe kannst du 
Strand- und Ufersäuberungsaktionen in deiner Nähe 
finden oder sogar selbst eine ins Leben rufen. Die Orga­
nisation stellt dir das nötige Material zur Verfügung. Die 
Plattform wikiwoods funktioniert nach einem ähnlichen 
Prinzip: Hier kannst du Baum-Pflanz-Aktionen in deiner 
Gegend finden oder selbst eine organisieren. Um regel­
mäßiger aktiv zu werden, kannst du auch Mitglied einer 
Naturschutzorganisation werden, zum Beispiel beim 
BUND, NABU, der Grünen Liga oder Greenpeace. 

Den persönlichen CO2-Fußabdruck verkleinern

!
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https://www.katzensprung-deutschland.de/information/fachinformation/factsheets/
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/startseite/
https://foodsharing.de/
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/CO2-bewusst_einkaufen.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Lebensmittel_gehoeren_nicht_in_die_Tonne.pdf
https://www.katzensprung-deutschland.de/fileadmin/user_upload/Factsheets/FS_Lebensmittel_gehoeren_nicht_in_die_Tonne.pdf
https://www.reparatur-initiativen.de/orte?sort=Workshops.city&direction=asc
https://www.oceaninitiatives.org/de/programm/nebenbeibemerkt
http://wikiwoods.org/die_idee/
https://www.bund.net/mitmachen/mitmachseite/
https://www.nabu.de/spenden-und-mitmachen/index.html
https://www.grueneliga.de/index.php/de/gruene-liga/mitgliedsgruppen
https://www.greenpeace.de/mitmachen/jeder-ist-willkommen
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Kleine Wege. Große Erlebnisse.

Quellen:

1	 iopscience.iop.org

2 	 fridaysforfuture.de

3 	plant-for-the-planet.org

4 	trilliontreecampaign.org 

Petitionen mitzeichnen

Und wenn du mal absolut keine Zeit hast, um 
selbst auf die Straße zu gehen, kannst du auf  
Plattformen wie Avaaz, Campact, SumOfUs oder 
Rettet den Regenwald immerhin Petitionen für 
Klimaschutz- oder Sozialprojekte mit deiner  
Unterschrift unterstützen. 

Bring dein Engagement  
auf die Straße!
Die freitäglichen Schülerdemos von Fridays for Future  

sind aus deutschen Innenstädten nicht mehr wegzudenken: 
Regelmäßig demonstrieren tausende junge Menschen für 
mehr Klimaschutz. Beim globalen Klimastreik am 20.09.2019 
gingen deutschlandweit 1,4 Millionen Menschen auf die  
Straße, am 29.11. waren es über 600.000!2 

Du bist mehr der Fahrradfahr-Typ als der Zu-Fuß-Geher? 
Dann beteilige dich an den Critical-Mass-Fahrten und 
mach gemeinsam mit anderen Radlern auf eure Rechte 
gegenüber dem Autoverkehr aufmerksam!

Wenn du dich noch aktiver einbringen möchtest, kannst  
du dich sowohl bei Fridays for Future als auch bei  
Critical Mass in den Organisationsteams der Ortsgruppen 
engagieren. Das gleiche gilt z.B. auch für die Organisationen 
Extinction Rebellion oder Robin Wood, deren Aktionen 
nicht so regelmäßig stattfinden.

Junge Menschen  
verändern die Welt

Greta Thunberg ist wohl die bekannteste, nicht aber 
die einzige jugendliche Aktivistin, die viel bewegt hat:
Da ist zum Beispiel Felix Finkbeiner, der 2007 als 
gerade mal Neunjähriger die Schüler-Initiative 
Plant-for-the-Planet gründete. Inzwischen sind über 
100.000 Kinder weltweit aktiv.3 Gemeinsam haben  
sie schon über 13,5 Milliarden Bäume gepflanzt!4

Oder die Schwestern Isabel (15) und Melati (17)  
Wijsen, die mit ihrer Kampagne Bye Bye Plastic 

Bags seit fünf Jahren dafür kämpfen, ihre 
Heimat Bali von der Plastikflut zu befreien. 
Inzwischen gibt es 50 weitere Ortsgruppen 
überall auf der Welt.

Der Niederländer Boyan Slat ging noch einen  
Schritt weiter: Mit 18 gründete er das gemeinnützige 
Unternehmen The Ocean Cleanup und arbeitet  
seitdem mit seinem Forscher-Team an Lösungen, 
um unsere Ozeane vom Plastikmüll zu befreien.

Jeder Schritt zählt
Egal ob in der Schule, an der Uni oder am Arbeits­
platz: Jeder kleine Schritt, der dazu führt, dass Klima- 
und Umweltschutz auf die Agenda gesetzt werden 
und Thema sind, hilft weiter! Ganz nach dem Motto: 
Tu Gutes und rede darüber! 

x

https://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/aa7541/meta
https://fridaysforfuture.de/ruckblick-allefuersklima1/
https://www.plant-for-the-planet.org/de/informieren/idee-ziel 

https://www.trilliontreecampaign.org/
https://avaaz.org/page/de/
https://www.campact.de/
https://www.sumofus.org/de/
https://www.regenwald.org/
https://fridaysforfuture.de/
https://criticalmass.de/
https://extinctionrebellion.de/
https://www.robinwood.de/
https://www.plant-for-the-planet.org/de/startseite
http://www.byebyeplasticbags.org/
http://www.byebyeplasticbags.org/
https://theoceancleanup.com/
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